
ehe

S
2 80

utten-
äsburg,
thierens
reftend

utten-
telmstr.

treten

n Dwit
deburg

s

afeo et
geleg

er.

n
fenfell

ür die be
e Saiſon
t großes
mannig
Auswahl
aufmerl

ne Senſen

itlich an
eſter, be
ngeführte
enſe, mit
rs durch

aus, die

t werden
welche

gehendſte

fs feinſte

emgel-
Veosze-
Auswahl.

er,
don

II.

I.

II.
el
L.
chell

tell,

ein

billig
lage

Erſchebess 9äglteh
ſeit Kubnahme der Tage ung z den Sonn

und Feiertagen) früh 7 Uhr.
Telephenaunſchluß Nr. 8.

M 139.

Rerſeburger

Wöscheneliche Veilage:

Jlluſtrirtes Sonuntagsblatt.
KAbsnnementspreis

für das Quartal: 1 Mark bei Abholung
1 Mark 20 Pf. durch den Herumträger,

1 Mark 25 Pf. durch die Poſt.

Dienſtag den 16. Juni. T 1896.
Die endgültige Ablehnung

des Aſſeſſorenparagraphen.
z In der Donnerstagsſitzung des Abgeordnetenhauſes
hat Juſtizminiſter Schönſtedt ſich angeſichts der
Ausſichtsloſigkeit ſeiner Vorlage in einer Reihe von
kritiſchen Bemerkungen ergangen, die nur verſtändlich
ſind als Ausdruck des Aergers über die Unerſchütter
lichkeit der Mehrheit eines Abgeordnetenhauſes in
dem die Deutſch und Freikonſervativen faſt ſchon
allein eine Mehrheit bilden. Miniſter Schönſtedt
hat gegen die Gegner der Vorlage das eine Mal
den Vorwurf erhoben, ſie ließen ſich durch unver
ſtändige Zeitungsartikel den unbefangenen Blick
trüben ein ander Mal ſagte er: „Hier noch den
Verſuch zu machen, zu überzeugen, meine Herren,
darauf laſſe ich mich nicht ein. In parlamentariſchen
Verſammlungen überzeugt man ſich überhaupt nicht
mehr; ſondern man ſtimmt ab. Maßgebend ſind
die Fraktionsbeſchüſſe.“ Das iſt die Sprache
conflickslüſterner Miniſter. Die Abgeordneten
erſcheinen nicht im Parlament, um ſich überzeugen
zu laſſen, ſondern um ihre Ueberzeugung zu
vertreten. Noch bedenklicher iſt etwas Anderes.
Miniſter Schönſtedt hat in einer früheren Berathung

es war bei der dritten Leſung der Vorlage im
Abgeordnetenhauſe indem er den Vorwurf
zurückwies, als habe er einen Druck auf die
Abgeordneten ausüben wollen und zwar durch die
Darlegung, daß, wenn das Haus den S 8 nicht
annähme, es ſich einer Verletzung der Kronrechte
ſchuldig mache, folgendes geſagt „Meine Herren,
ich bin ſicher, daß ich in allen meinen Aeußerungen
memals eine ſolche Behauptung aufgeſtellt habe.
Jm Herrenhauſe operirten die Herren Graf
Klinkowſtröm, Drenkmann u. ſ. w. mit dem Argu
ment, der 8 8 ſei eigentlich überflüſſig nachdem er
aber beantragt ſei, würde die Ablehnung zu einer
Verdunkelung der Kronrechte führen. Der Juſtiz
miniſter iſt nicht darauf eingegangen. Am
Donnerstag aber erklärte Herr Schönſtedt gegenüber

dem Abg. Hobrecht, der eine Verdunkelung der
Kronrechte als ausgeſchloſſen bezeichnet hatte,
folgendes „Der Satz (daß Kronrechte nicht ver
dunkelt werden können) iſt richtig, wenn er in dem
Sinne aufgefaßt wird, daß Kronrechte nicht durch
Verdunkelung aufgehoben werden können. Etwas
ganz anderes aber iſt es, ob in der öffentlichen
Meinung eine ſolche Verdunkelung ſich bilden
könne. Und in dieſem Sinne iſt allerdings eine
ſolche Verdunkelung vorhanden und dieſe Verdunke
lung hat ſich durch die Ausführungen der Tages
preſſe nur verſtärkt.“ Als Beweis dafür citirte er
den Artikel „einer der geleſenſten Zeitungen dem
er nachher in einem „angeſehenen Provinzialblatt“
begegnet ſei. Dieſe beiden Zeitungen bilden alſo
„die Tagespreſſe“, die angeblich ein Kronrecht ver
dunkelt, indem ſie behauptet, für die Ernennung
der Richter ſei die Anciennität maßgebend! Nach
Art. 47 der Verfaſſung beſetzt der König alle
Stellen im Heere, ſowie in den übrigen Zweigen
des Staatsdienſtes, ſofern nicht das Geſetz etwas
Anderes verordnet. Das iſt das Recht der Krone
und dieſes bleibt beſtehen ganz unabhängig davon,
nach welchen Regeln der Juſtizminiſter die Anſtellung
der Richter vorſchlägt. Das Argument von der
Verdunkelung der Kronrechte Graf Limburg-
Stirum machte ſogar dem Fürſten Hohenlohe den
Vorwurf, daß er nicht erſchienen ſei, um der Ver
dunkelung entgegenzutreten und ſchloß daraus, daß
der Reichskanzler das Miniſterpräſidinm als Neben
amt führe! iſt eines der beliebteſten Kampf
mittel gegen politiſche Gegner bei der Berathung
er Landgemeindeordnung wurde ſogar Miniſter

Herrfurth der Verletzung der Kronrechte beſchuldigt
S ſeitens einer Partei, die im übrigen nach
dem Grundſatz handelt: „Und der König abſolut,
wenn er unſern Willen thut.“ Ein Juſtizminiſter
aber ſollte auf dieſe vergiftete Waffe verzichten.
Von zwei Dingen eins entweder giebt der Aſſeſſoren

paragraph nur das beſtehende Recht wieder, wie der
Juſtizminiſter jetzt behauptet, dann kann die Ab-
lehnung deſſelben nicht die Rechte der Krone ver
dunkeln, der s 8 iſt dann überflüſſig, oder der 98
ſoll das beſtehende Recht ändern das iſt die
frühere Anſicht des Juſtizminiſters dann werden
die Kronrechte durch die Ablehnung der Abänderung
erſt recht nicht berührt. Wir halten es mit der
früheren Auffaſſung des Juſtizminiſters, nämlich,
daß der s 8 der Vorlage den in s 3 des Ein
führungsgeſetzes der deutſchen Gerichtsverfaſſung
enthaltenen Zwang, die Gerichtsaſſeſſoren zu be
ſchäftigen, beſeitigen ſoll. An die Stelle dieſes
Zwanges ſoll das Belieben des Juſtizminiſters, die
Rückſicht auf „Tact“ und „Selbſtſtändigkeit des
Charakters“ treten. Das hat das Abgeordnetenhaus
abgelehnt. Die Vorfrage, ob der Prüſling für
beſähigt zu erachten ſei, im praktiſchen Juſtizdienſt
eine ſelbſtſtändige Stellung mit Erfolg einzunehmen,“
iſt nach 10 des Geſetzes über die juriſtiſchen
Prüfungen ſchon in der großen Staatsprüfung zu
entſcheiden. Ob und unter welchen Umſtänden
Gerichtsaſſeſſoren durch ihre Führung Anlaß zur
Entlaſſung aus dem Juſtizdienſt geben, beſtimmt
das Disziplinargeſetz. Auf dieſer geſetzlichen Ordnung
beruhen die rühmlichen Traditionen der preußiſchen
Juſtizverwaltung und dieſe ſollen, wie Herr Rickert
conſtatirte, aufrecht erhalten bleiben. Will die
Juſtizverwaltung die Ernennung der Richter vor
nehmen „nicht nach Gunſt der Empfehlungen, nicht
nach Familienbeziehungen und dergleichen, ſondern
nach der Tüchtigkeit der Perſönlichkeit“, ſo reicht
das beſtehende Geſetz aus. Aber wo bleiben dann
die Söhne aus „guten Familien“ des Herrn Drenk
mann

Politiſche Ueberſicht.
Frankreich. Das Leichenbegängniß von

Jules Simon fand am Sonnabend in Paris
ſtatt. Der Trauerfeier in der Kirche wohnten der
Vertreter des Präſidenten der Republik, alle Miniſter
und zahlreiche Mitglieder des diplomatiſchen Corps
u. a. bei. Die militäriſchen Ehren wurden dem
Verſtorbenen bis zum Kirchhofe Montmartre erwieſen.
Auf dem Kirchhofe hielt Miniſterpräſident Meline
eine Rede, in der er die politiſche Rolle des Ver
ſtorbenen bei der Gründung der Republik hervorhob.

Englaund. Jm engliſchen Oberhauſe
wurde am Freitag über den Sudanfeldzug
verhandelt. Dabei kam der engliſche Premierminiſter
Lord Salisbury offener mit der Sprache heraus
über die Abſichten, welche die engliſche Regierung in
Sudan verfolgt. Sie erſtrebt die Wiedererobe
rung des Sudans und die Zertrümmerung der
Khalifenherrſchaft. Lord Roſebery verlangte
Auskunft über die Beweggründe, den Zweck und
die Ausdehnung der Sudan Expedition. Der
Premierminiſter Salisbury erwiderte, die Motive
ſind und waren ſeit langer Zeit die Ausſicht, daß
es früher oder ſpäter nothwendig ſein würde, einen
Schritt in der Richtung zu thun, das von
Aegypten verlorene Gebiet für Aegypten
zurück zu gewinnen. Das von England im

Jahre 1882 aus freiem Willen vccupirte Gebiet ſei
im Jahre 1882 um etwa die Hälfte vermindert
worden. Die Regierung glaube ſicher, daß, wer
immer die Führung in Aegypten habe, nicht Khartum
permanent in den Händen einer feindlichen Macht
dulden würde. Die Regierung hätte allerdings
lieber noch einige Zeit gewartet, bevor ſie
Schritte zur Rückgewinnung der verlorenen Gebiete
unternahm, und es gab für den Verzug viele
finanzielle, politiſche und andere Gründe, aber da
kam die Bedrohung Kaſſalas durch die Derwiſche
und die Möglichkeit ſeiner Einnahme. Das Preſtige
ſei in Aegypten von hoher Bedeutung, der Anhang
des Khalifen beſtehe zum Theil aus dem treuen
Stamm der Baggara und zum Uebrigen aus
Arabern, die der Meinung ſind, der Khalif werde

gewinnen. Der Triumpf des Khalifen würde die
Maſſen der Neutralen auf ſeine Seite gebracht
haben, wodurch die Jntereſſen und die Grenzen
Aegyptens bedroht worden wären. Daher war es
Sache des höchſten Jntereſſes, nicht nur
für Jtalien, ſondern für Aegypten, daß
die Einnahme von Kaſſala nicht erfolge. Was
die zukünftige Führung des Feldzuges
betrifft, ſo ſei Dongola der Zielpunkt. Kitchener
ſei inſtruirt, nicht über Dongola ohne Erlaubniß
hinauszugehen bis dahin habe Kitchener alle ihm
nöthig erſcheinenden Maßregeln zu ergreifen. Das
Ende des Feldzuges ſei Dongola, aber die Regierung
wolle nicht einen Augenblick verheimlichen, daß ſie,
indem ſie dieſen beſonderen Operationsplan wählte,
über Dongola hinausblickte. Dongola biete viele
Vortheile; ein Vortheil ſei, daß es an der Straße
nach Khartum liege. Jn der jetzigen finanziellen
Lage ſei Dongola das Endziel. Es könne ſein,
daß die jetzige oder eine ſpätere Regierung in der
Zukunft bereit wäre, weiter zu gehen. Was
ihn (Salisbury) betreffe, ſo wiederhole er, wir
werden Aegypten nicht die Stellung wiedergegeben
haben, in der wir es empfingen, und wir werden
es nicht in jene Stellung in Sächerheit gebracht
haben, in der wir es zu ſehen en, bis die
ägyptiſche Flagge über n weht.
(Lauter Beifall

Spanien. Jn Barcelona ſind in der letzten
Nacht neuerlich Verhaftungen vorgenommen worden.
Es entſtand während einer Prozeſſion eine Panik
dadurch, daß ein ſchwarzes Packet plötzlich von dem
Balkon eines Hauſes herabgeworfen wurde. Die
Zahl der verhafteten Anarchiſten beträgt jetzt 102
Perſonen. Auf Kuba brannten die Aufſtän
diſchen mehrere etwa 25 Kilometer von Havannah
entfernte Dörfer nieder. Die Jnſurgenten, die
angeblich in einer Anzahl von Gefechten auseinander
geſprengt und zurückgedrängt ſind, befinden ſich alſo
wieder in bedrohlicher Nähe der Landeshauptſtadt.

Bulgarien. Zu den macedoniſchen Un
ruhen theilt die „Ag. Balc.“ mit, daß das
Circular Nikolajews betr. die Veranſtaltung eines
Meetings in der macedoniſchen Frage von der
Oppoſition zu dem einzigen Zwecke veranlaßt wurde,
um der Regierung Schwierigkeiten zu bereiten. Jn
competenten Kreiſen werden die Gerüchte betr. die
Organiftrung bewaffneter Banden in Bulgarien und
Uebertritt dieſer Banden nach Macedonien in kate
goriſcher Weiſe dementirt. Man beſitzt poſitive
Nachrichten, daß die bewaffneten Männer, welche
in Nevrokop einen Knecht angriffen und ihm 40
Pfund raubten, aus der genannten Stadt waren
und daß es ſich um einen ähnlichen Fall handelt
wie jüngſt in Jalowa bei Konſtantinopel. Die
bulgariſche Regierung hat alle Maßregeln ergriffen
um die Bildung von Banden und den Uebertritt
bewaffneter Leute über die Grenze zu verhindern
Das macedoniſche Comitee in Sofia hatte Sonntag
ein Meeting zur Berathung der Frage der
Reformen in Macedonien einberufen.

Türket. Auf Kreta hat, wie der „Ag. Hav.“
aus Athen gemeldet wird, die Räumung der kreten
ſiſchen Städte durch die Truppen ein Nach laſſen
der Spannung herbeigeführt, doch werden immer
noch Truppen auf der Jnſel conzentrirt. Die letzte
Truppenſendung begleitete Abdul Kerim, der ſich
als kaiſerlicher Commiſſar nach Kreta begiebt. Der
Vertrag von Chalepa wird von den Kretenſern
abgelehnt und für unannehmbar erklärt. Jn
Konſtantinopel finden täglich Berathungen des
Miniſterraths wegen der Lage auf Kreta ſtatt. Die
Bewegung erſcheint gegenwärtig beinahe auf alke
ſechs weſtlichen der achtzehn Bezirke Kretas
ausgedehnt. Eine Offenſive der Truppen iſt infolge
der Hinderniſſe, welche das Terrain und die Ver
pflegung bieten, ſchwierig. Die Truppen haben
täglich kleine Gefechte zu beſtehen, die bisherigen
Verluſte betragen etwa 350 Mann. Die Meldungen
der Blätter von einer gemeinſamen Jntervention



der Mächte bei der Pforte ſind falſch. Die Bot
ſchafter ertheilten nur geſprächsweiſe der Pforte
private Rathſchläge. Auch die von Frankreich
und Rußland gethanen Schritte werden als nicht
offizielle bezeichnet. Jn den dem herrſchenden
Gebrauche entſprechenden Berathungen der Botſchafter
wurden bisher nur die Berichte der Conſuln gegen
ſeitig bekannt gegeben und die Anſichten über die
ſelben ausgetauſcht.

Südafrika Präſident Krüger empfing am
Sonnabend in Prätoria eine Maſſenabordnung
von Bürgermeiſtern aus allen Theilen Süd
afrikas, die ihm für ſeine Milde gegenüber den
Mitgliedern des Reformeomitees dankten. Krüger
antwortete, indem er auf die Bibel zeigte „Dies
iſt mein maßgebender Wegweiſer; das Buch gab
mir die Richtung an, die ich zu verfolgen habe.
Man darf nicht vergeſſen, daß die Burghers ſeiner
Zeit den Stoß pariren mußten, daß ſie aber in der
Stunde des Sieges verſtehen, zu verzeihen.“ Dann
fuhr Krüger fort: „Was ſoll man aber von Dem
ſagen, der die Hunde aufeinander gehetzt und den
Skandal veranlaßt hat? Er iſt immer noch frei
und unbeſtraſt.“ Am Schluß des Empfanges brachte
die Deputation ein dreiſaches Hurrah auf Krüger
und ſeine Regierung und ein weiteres auf die Ge
mahlin des Präſidenten aus.

Deutſchland

Berlin, 15. Juni. Der hier mit Gefolge ein
getroffene außerordentliche Botſchafter des Kaiſers
von China, Vicekönig Li Hung Chang, wurde geſtern
Mittag um 121, Uhr im Ritterſaale des hieſigen
Schloſſes vom Kaiſer in feierlicher Audienz em
pfangen. Dem Empfang wohnten bei: die Kaiſerin,
die Prinzen des königlichen Hauſes, der Reichs
kanzler, der Staatsſecretär des Auswärtigen und
die aktiven Staatsminiſter, die Generalität, die
Hofſtaaten u. ſ. w. Jm kleinen Schloßhofe war
eine Compagnie mit Fahne und Regimentsmuſik auf
geſtellt um bei der Einfahrt des Vicekönigs die
militäriſchen Ehren zu erweiſen. Die Schloßgarde
Compagnie bildete auf der Wendeltreppe bis zum
Schweigerſaal Spalier, während oben an der
Wendeltreppe im Schweizerſaal eine Galawache vom
Regiment der Gardes du Corps ſtand und der
zweite Zug der Leibgendarmerie Poſten vom
Schweizerſaal bis zur Rothen (Drap d'ore) Kammer
geſtellt hatte. Um 12 Uhr hatte die außerordent
liche chineſiſche Bothſchaft den „Kaiſerhof“ in vier
Galawagen verlaſſen im erſten hatte der zum Ehren
dienſt kommandirte Oberſt Liebert mit dem Bot
ſchaftsrath Lord Li und dem Botſchaſtsſecretär Lo
fangloh Platz genommen; im zweiten Vicekönig
Li Hung Chang und auf dem Rückſitz
der Einführer des diplomatiſchen Corps von
Uſedom und der chineſiſche Dolmetſcher, und im
dritten und vierten Wagen die übrigen Herren
der außerordentlichen Botſchaft, unter denen ſich
im dritten Wagen der ehemalige chineſiſche General
Hanneken befand. Die Auffahrt zum Schloſſe
wurde von einer Eseadron in der Art escortirt,
daß ein Zug die Auffahrt eröffnete, eine Zug dieſe
ſchloß und zwei Züge rechts und links in einem
Sliede neben den Wagen ritten. Der Kaiſer
hatte ſich aus der Rothen Sammetkammer unter
dem großen Vortritt und gefolgt von allen ſonſt im
Kapitelſaale verſammelten Herren nach dem Ritter
ſaale begeben und auf dem Throne Platz genommen.
Die Prinzen des königlichen Hauſes ſtellten ſich
links vom Throne in einem Halbkreiſe auf, die
Leibpagen Sr. Majeſtät traten auf die unterſte Stufe
des Thrones hinter den Thronſeſſel. Alle übrigen
Pagen durchſchritten den Ritterſaal und blieben in
der Rothen Adlerkammer, um dann der Botſchaft,
die inzwiſchen von dem Einführer des diplomatiſchen

Corps v. Uſedom und dem VizeObercermonienmeiſter
Grafen v. Kanitz vom Schweizerſaal aus langſam
bis zur Rothen (drap d'or-) Kammer geführt worden
war, vorzutreten. Der Kaiſer ertheilte dem Ober
ceremonienmeiſter, der in den Ritterſaal zurückgekehrt
war und Meldung erſtattet hatte, den Befehl zur
Einführung der Botſchaft, worauf ſich der Ober
ceremonienmeiſter nach der Rothen (Arap d'or-) Kammer

begab und die Botſchaft nach dem Ritterſaale geleitete.
Die Pagen, die dem Zuge vortraten, bildeten im
Ritterſaale zu beiden Seiten der nachfolgenden Botſchaft
Spalier. Der Botſchafter Vizekönig Lihungtſchang
und alle ihn begleitenden Perſonen näherten ſich
unter dreimaliger Verbeugung dem Throne und
machten, in der Mitte des Ritterſaales angelangt,
Halt. Sodann trat der außerordentliche Botſchafter
dicht vor den Thron und verbeugte ſich nochmals
vor Sr. Majeſtät. Staatsſecretär Frh. Marſchall
v. Bieberſtein trat in dem Moment, in dem der
Botſchafter ſich dem Throne näherte, links an deſſen
unterſte Stufe, während der Oberceremonienmeiſter
ſich nach links wendete und zur Rechten des
Thrones in gleicher Höhe mit dem Botſchafter und
dem Staatsſecretär Aufſtellung nahm. Nach der

Anrede des Botſchafters, die in chineſiſcher Sprache
gehalten und vom Dolmetſcher ins Deutſche über
ſetzt wurde, verlas der Kaiſer die Antwort in
deutſcher Sprache, die wiederum vom Dolmetſcher
ins chineſiſche übertragen wurde. Hierauf entließ
Se. Majeſtät die Botſchaft, welche in derſelben
Weiſe, wie ſie eingetreten, ohne dem Throne den
Rücken zuzuwenden, den Ritterſaal verließ und auf
demſelben Wege, in derſelben Begleitung wie bei
der Auffahrt nach dem „Kaiſerhof“ zurückkehrte.
Beim Eintreten in den Schweizerſaal und bei dem
Verlaſſen deſſelben wurden von Trompetern des
Regiments der Gardes du Corps Fanfaren geblaſen,
während die Muſik der Ehrencompagnie bei der
Ankunft und der Abfahrt des Vizekönigs den
Präſentirmarſch ſpielte

(Anläßlich des 10. Todestages des
Königs Ludwig 11) von Bayern fand am
Sonnabend bei Schloß Berg die Grundſteinlegung
für die Gedächtnißkirche für Ludwig II. ſtatt.
Nach einleitendem Geſange hielt der Stiftsprobſt
von Türk eine Anſprache, worauf die Weihe des
Grundſteins erfolgte. Der Prinzregent that die
üblichen Hammerſchläge unter folgenden Worten
„Jn demüthiger banger Erinnerung an den unglück
lichen, ſchwergeprüften und von ſeinem Volke treu
geliebten König Ludwig II.

(Das Staatsminiſterium) trat am
Sonnabend Nachmittag unter dem Vorſitz des
Fürſten Hohenlohe im Reichstagsgebääde zu einer
Sitzung zuſammen.

(Die einheitliche Organiſirung der
Denkmalspflege) iſt nunmehr von ſämmtlichen
Provinzialverbänden angenommen und in allen
Theilen der preußiſchen Monarchie, mit Ausnahme
des Regierungsbezirks Wiesbaden, durchgeführt
worden. Es ſind Provinzial bezw. Bezirks
Commiſſionen zur Erforſchung und zum Schutze der
Denkmäler gebildet, denen der betr. Oberpräſident
und zumeiſt der Landesdirector, Delegirte des
Kreisausſchuſſes, des Conſtſtoriums, der biſchöflichen
Organe, ſowie Mitglieder der größeren Geſchichts
und Alterthumsvereine angehören, und welchen als
ſachverſtändiger Beirath und zugleich als ſtaatlicher
Delegirter der Provinzial bezw. Bezirkskonſervator
zur Seite ſteht.

(Die Konſer vativen im Wahlkreiſſe
Halle Saalkreis) haben den Vorſchlag des
Liberalen Vereins, daß behufs möglichſt geheimer
Stimmenabgabe alle Parteien bei einer Firma
Stimmzettel von einem und demſelben Schnitt und
Papier anfertigen laſſen ſollen, abgelehnt, „weil
ſte bereits ihre Dispoſition getroffen hätten“.

Parlamentariſches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 13. Juni.) Der

Reichstag beſchäftigte ſich am Sonnabend mit der zweiten
Leſung der von den Elſaäſſern und Sozialdemokraten einge
brachten Anträge, betr. Einführung des Reichs
preßgeſetzes in ElſaßLothringen Der ſozial
demokratiſche Antrag wurde in zweiter und dritter
Leſung gegen die Stimmen der Rechten angenommen.
Für die Anträge ſprachen die Elſäſſer Preiß und Colbus,
Abg. Lenz mann von der Freiſinnigen Volkspartei, Dr.
Barth von der Freiſinnigen Vereinigung, der Antiſemit
Werner und der Sozialdemokrat Bebel. Ausſicht auf
Annahme durch den Bundesrath hat der Antrag Auer aber
nicht, denn der Regierungsvertreter Geheimrath Halley
bemerkte, daß nach Anſicht der Regierung in ElſaßLothringen
mit dem Reichspreßgeſetz nicht auszukommen ſei. Der von
den Konſervativen eingebrachte Ankrag, betr. Beſchlag
nahme des Lohnes wegen Alimentenforderungen
wurde einer Commiſſion von 14 Mitgliedern überwieſen und
darauf noch einige Petitionen erledigt. Montag: Rechnungs
ſachen, Schutztruppengeſetz und zweite Berathung der Vorlage
über die vierten Bataillone.

Abgeorduetenhans. (Sitzung vom 13. Juni.) Jm
Abgeordnetenhauſe kam es heute zu einem unerwarteten
intereſſanten Zwiſchenfall gelegentlich der Berathung der
von den nationalliberalen Abgg. Knebel und v. Eynern
eingebrachten Jnterpellation, welche unter Bezugnahme
auf die Erklärung des Landwirthſchaftsminiſters Freiherrn
von Hammerſtein im Herrenhauſe wonach bei der Ver
theilung der Stagatszuſchüſſe für landwirth
ſchaftliche Zwecke beſonders diejenigen Provinzen
berückſichtigt werden ſollen, welche Landwirthſchaftskammern
errichtet haben, an die Regierung die Anfrage richtet, welche
Stellung das Staatsminiſterium zu dieſer Erklärung ein
nehme Zur Beantwortung der Interpellation hatte ſich
der Miniſterpräſident Fürſt Hohenlohe einge
funden, dem es aber in der Hauptſache darum zu thun
war, einen Angriff des Abg. Limburg Stirum gelegentlich
der letzten Berathung über den Aſſeſſorenparagraphen zurück
zuweiſen. Zur Sache ſelbſt erklärte der Miniſterpräſident,
der Landwirthſchaftsminiſter ſei in der Verwendung der
betreffenden Fonds durchaus ſelbſtändig und das Miniſterium
habe ihm nichts darein zu reden. Der Sinn der Erklärung
des Landwirthſchaftminiſters ſei der geweſen, daß die
Provinzen mit Landwirthſchaftskammern, welche die geſammte
Landwirthſchaft umfaſſen, auch mehr Beiträge leiſten müßten
und deshalb auch größeren Anſpruch auf Staatszuſchüſſe
hätten. Das Miniſterium hätte an dieſer Erklärung nichts
auszuſetzen gehabt, ſelbſt wenn dieſelbe ſeiner Kritik unter
legen hätte. Fürſt Hohenlohe wies ſodann den Vorwurf
des Grafen Limburg-Stirum zurück, daß der
Miniſterpräſident ſich nicht an der Berathung
über den Aſſeſſorenparagraphen betheiligt hätte.
Dem Miniſterpräſident allein ſei es überlaſſen zu entſcheiden,
ob ein Gegenſtand von ſolcher Bedeutung ſei, daß er die
Anweſenheit des Leiters des Staatsminiſters erfordere,

Dem Aſſeſſorenparagraphen aber hätte er eine ſolche Be
deutung nicht beigemeſſen. Gegenüber der Bemerkung des
Grafen LimbuürgStirum, der Reichskanzler faſſe
ſeine Stellung als preußiſcher Miniſterpräſident gewiſſermaßen
als Nebenamt auf, bemerkte Fürſt Hohenlohe, er ſei ſich
nicht bewußt, bei der Erfüllung der ihm übertragenen
Pflichten einen Unterſchied zu machen. Graf Limbürg
Stirum ſpielten ſich in ſeiner Erwiderung als den
getreuen Eckardt des Reichskanzlers auf. Er habe jene
Bemerkung gemacht nicht mit perſönlicher Spitze gegen den
Reichskanzler, ſondern als Warnungsruf, da es ihm
ſcheine, als ob neuerdings das preußiſche Intereſſe in
Reichsangelegenheiten nicht mehr den gebührenden Einfluß
hätte. Fürſt Hohenlohe erwiderte hierauf, der Vorwurf
der Vernachläſſigung der preufßziſchen Intereſſen ſei ganz
unbegründet. Die Verhandlung über die eigentliche
Jnterpellation, an der ſich die Agg. Knebel, Eckels,
Frhr. v. Erffa, Frhr. v. Plettenberg, Herold und
von der Regierung Finanzminiſter Migquel ſowie Miniſter
v. Bötticher betheiligten, verlief im übrigen intereſſelos.
Ferner wurde auch über den Währungsantrag ver
handelt, den die Abgg. v. Kardorff und Dr. Arendt mit
Hilfe der geſammten Rechten und eines Theils des Centrums
eingebracht hatten, des Jnhalts, das Schwanken des
Werthverhältniſſes der beiden Edelmetalle ſeit Aufhebung
der franzöſiſchen Doppelwährung als Schädigung der
Intereſſen Deutſchlands zu betrachten und die Regierung
aufzufordern, alles zu thun, was in ihren Kräften ſteht, um
durch internationale Verhandlungen ein feſtes Verhältniß
zwiſchen Gold und Silber herzuſtellen und zu ſichern. Zu
dieſen kurioſen Antrag hatten die Abgg. Dr. Arendt und
v. Kardorff noch das nicht minder kurioſe Amendement
eingebracht, daß für die erforderlichen internationalen Ver
handlungen die Jnitiative Englands abzuwarten ſei. An
der Debatte betheiligten ſich im bimetalliſtiſchen Sinne die
Abgg. Dr. Arendt und v. Kardorff, als Anhänger der
Goldwährung die Abgg. Seer (natl.) und Brömel von
der Freiſinnigen Vereinigung. Finanzminiſter Miquel
gab namens des preußiſchen Staatminiſteriums die zu
nichts verbindende Erklärung ab, daſſelbe werde im Bundes
rath dahin wirken, daß das Reich ſich an eine internationale
Währungsconferenz betheilige, wenn eine Einladung dazu
von England ausgegangen ſei der Hauptantrag und der
Unterantrag der Bimefalliſten wurden ſchließlich von einem
durchaus beſchlußunfähigen Hauſe angenommen. Bei der
Abſtimmung waren kaum 40 Abgeordnete zugegen. Montag
kleinere Vorlagen und Jnterpellation, betr. die Bäckerei
verordnung des Bundesraths.

Da der Schluß der Landtagsſeſſion
für den 19. Juni in Ausſicht genommen iſt, ſo hat
die Regierung anſcheinend auf das Zuſtandekommen
des Richterbeſoldungsgeſetzes für jetzt verzichtet
Für die Richter ſelbſt iſt das kein Verluſt, da daß
Geſetz ohnehin erſt zum 1. April 1897 in Kraft
treten ſollte. Wenn der Landtag im Herbſt wieder
berufen wird, kann ein neues Geſetz bis dahin
vereinbart werden, falls der Juſtizminiſter die Ver
koppelung der Beſoldungsfrage mit der Aſſeſſorenfrage
fallen läßt.

Volkswirthſchaftliches.

Die Schweineſperre in Oberſchleſien
gegen Rußland geſtaltet ſich immer eigenartiger
Berechtigt iſt die preußiſche Regierung zu dieſer
Sperre nur zur Verhinderung der Einſchleppung
von Viehſeuchen. Somit kann auch das Mehr oder
Minder bei dieſer Sperre nur mit Rückſichten auf
die Seuchengefahr begründet werden. Jetzt aber
wird in der amtlichen „Berl. Corr.“ ganz offen
erklärt, daß, weil die inländiſche Schweinezucht
inzwiſchen erheblich zugenommen hat und
die Preiſe für Schweineſleiſch in ganz Deutſchland
ſehr gefallen ſind, man die bisherigen Ausnahmen
von dem Einfuhrvervot allmählich beſeitigen wolle
Mit Rückſicht auf die beſonderen Verhältniſſe des
oberſchleſiſchen Jnduſtriebezirks hat bisher eine
beſtimmte Zahl jetzt 1800 in jeder Woche
Schweine aus Rußland nach den Städten Myslowit
Kattowitz, Tarnowitz und Beuthen zur ſofortigen Ab
ſchlachtung in den dortigen Schlachthäuſern eingeführt

werden dürfen Jetzt ſoll ſchrittweiſe dieſes Einfuhr
contingent vermindert werden, zunächſt um 25-30 8
Andererſeits wird für Schweinſendungen aus dem
Jnland nach dem oberſchleſiſchen Jnduſtriebezirk für
ein noch feſtzuſtellendes Verſandtgebiet eine Ermäßigung
der Eiſenbahnfrachten in Höhe von 50 pCt. der Ge
ſammtfrachtſätze gewährt werden. Die Bekannt
machungen hierüber ſind in Kürze zu erwarten
Bekanntlich iſt im Herrenhauſe am 13. Mai
vom Grafen Udo zu Stolberg ein Antraz
eingebracht worden, die Einfuhr lebender ruſſtſcher
Schweine nach Oberſchleſien zu unterſagen und für
die inländiſche Schweinezufuhr nach Oberſchleſien
ermäßigte Frachtſätze eintreten zu laſſen. Die Regierung
kommt alſo dieſem Herrenhausantrag, der erſt für
den 18. Juni zur Verhandlung ſteht, ſchon zuvor
Mehr können die Agrarier des Herxrenhauſes nicht
verlangen in Nichtberückſichtigung der Intereſſen der
oberſchleſtſchen Arbeiterbevölkerung an billigem

Schweinefleiſch. eAuch in Nordamerika führt das neue
deutſche Zuckerſteuergeſetz mit ſeiner Er
höhung der Ausfuhrprämie zu Maßnahmen gegen
Deutschland. Die Nordamerikaner wollen die Er
höhung der Ausfuhrprämie in Deutſchland für ihr
Staatskaſſe nutzbar machen durch entſprechende
Erhöhung des Zuckerzolles. Die Steigerung de
deutſchen Zuckerausfuhrprämie, ſo ſchreibt der
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Bernburg, 13. Juni. Der Geſchirrführer
Breiting hatte auf der Fahrt von Bernburg nach

lötzkan den Chauſſeewärter G. Körner aus
Gefalligkeit mit auf den Wagen genommen. Kurz
vor Pibtzkau wollte Körner abſpringen, kam aber
dabei zu Fall und ſo unglücklich vor die Räder zu
liegen, daß der beladene Wagen ihm über den Kopf
ging. Er war ſofort todt. Der Geſchirrführer ſoll
das Hinfallen K. nicht gleich bemerkt haben.

Lseglnaghrichten,
Merſeburg, den 16. Juni 1896.

Am Sonntag feierte hier der Maurermeiſter
und FeuerSocietätsbeamte Herr Auguſt Quer
furth mit ſeiner Gattin im Kreiſe von Kindern
und Verwandten das Feſt der goldenen Hochzeit.
Dem Jubelpaare, das ſich noch einer beneidens
werthen Rüſtigkeit erfreut, gingen auch aus weiteren
Kreiſen an ſeinem Ehrentage zahlreiche Achtungs
beweiſe zu.

Der erſt ſeit vorigem Jahre beſtehende Rad
fahrer-Verein „Wanderluſt“ hierſelbſt ver
anſtaltete am Sonntag Nachmittag auf der Weißen
felſer Straße zwiſchen den Kilometerſteinen 18 und
23,6 ein Wettfahren mit Wendepunkt über ca.
10 Kilometer, die von dem beſten Fahrer, Herrn
Dietzſch, in 21 Min. 40 Sec., von dem zweiten,
Herrn Grayzarek, in 22 Min. 15 Sec. und von
dem dritten, Herrn MengeDölkau in 23 Min.
10 Sec. zurückgelegt wurden. An das von völlig
windſtillem Wetter begünſtigte Rennen ſchloß ſich
eine Corſofahrt durch die Stadt, bei der ein be
kränzter Wagen mit der Muſikkapelle vorausfuhr.
Außer den Mitgliedern des Vereins „Wanderluſt“
betheiligten ſich an dem Corſo Radfahrer
aus Weißenfels, Halle, Naumburg und Lauchſtädt.
Die Fahrt fand ihren Endpunkt im „Cafino“, wo
der ſeſtgebende Verein mit ſeinen Gäſten die noch
übrigen Nachmittagsſtunden bei Conzertmuſtk und
heiterer Unterhaltung zubrachte. Am Abend fand
die Preisvertheilung an die Sieger im Wettfahren
und hierauf ein Ball ſtatt, der erſt in den Morgen
ſtunden ſein Ende fand.

Der hieſige Landwehr Verein hatte am
Sonntag Nachmittag und Abend ſeine Mitglieder
mit ihren Angehörigen in der Funkenburg zu einem
Gartenfeſt verſammelt, das vom herrlichſten
Sommerwetter begünſtigt wurde. Die Nachmittags
ſtunden verlebten die Feſtgenoſſen bei Conzertmuſik,
Geſangsvorträgen und verſchiedenen Spielen für
Jung und Alt c. in fröhlichſter Stimmung, die
ſich auch auf den Abend übertrug und trotz der
hohen Temperatur den Saal mit tanzluſtigen Paaren
füllte. Der ältere Theil der Kameraden zog es
vor, den Reſt des in allen Theilen ſchön verlaufenen
Tages unter den prächtigen Baumkronen des Gartens
zuzubringen.

Für das Vereinsleben wichtig iſt ein
Urtheil des Kammergerichtes in ſeiner
Eigenſchaft als höchſter Gerichtshof in Landesſtraf-
ſachen. Es bekennt ſich darin zu der Auffaſſung,
daß nicht für alle Verſammlungen eines politiſchen
Vereins die Anmeldepflicht beſtehe. S 1 des Vereins
geſetzes begründe ſie nur dann, wenn in der Ver
ſammlung öffentliche Angelegenheiten erörtert oder
berathen werden ſollen. Gegen dieſen Grundſatz
verſtößt der Vorderrichter, wenn er, weil er den
fraglichen Verein als einen politiſchen angeſprochen,
die Prüfung der Frage für überſlüſſig erachtet habe,
ob aus den Gegenſtänden der Tagesordnung zu
entnehmen ſei, daß in der Verſammlung die Er
örterung oder Berathung öffentlicher Angelegenheiten
habe erfolgen ſollen.

Recht verhängnißvoll war das Radfahrerfeſt am
Sonntag Nachmittag für ein Mädchen vom Lande.
Daſſelbe kam etwas zu ſpät auf der Weißenfelſer
Straße an und ſah den Zug bereits vor ſich in
Bewegung nach der Stadt zu. Infolgedeſſen ſetzte
ſich die barfüßige junge Maid in ſcharfen Trab,
ſtolperte aber plötzlich in blindem Eifer über einen
Schlackenſtein und flog mit einem Korbe voll Eiern
mit ſolcher Vehemenz zu Boden, daß von der ge
brechlichen Waare nichts ganz blieb. Außerdem
hatte ſich das Mädchen auch noch den einen Fuß
plutig verletzt.

Die langen Roggenhalme machen in
den Blättern wieder viel von ſich reden. Bei der
jetzigen Treibhauswitterung iſt es eigentlich kein
Wunder, daß es in den Fluren zahlreiche Roggenfelder
mit Rieſenhalmen giebt und wer ſich dafür intereſſirt,
kann ſolche ſchon in unſerer näheren Umgebung in
Menge finden. Daß aber ſelbſt auf magerem Boden
in dieſem Jahre lange Roggenhalme wachſen, be
weiſen zwei ſolche, die uns aus der Nähe des Feld
ſchlößchens zugegangen ſind und von denen der
längſte von der Würzel bis zur Aehrenſpitze
2,25 Meter mißt. Wir haben dieſe Rieſenhalme
einſtweilen unſerer Raritätenſammlung einverleibt.
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Vor 30 Jahren.
Chrontk des deutſchen Krreges von 1866.

16. Juni. Die Preußen überſchreiten in der
Frühe des Morgens die ſächſtſche, hannöverſche und
kurheſſiſche Grenze. Die Elbarmee unter General
Herwarth von Bittenfeld marſchirt die Elbe
aufwärts, die erſte Armee unter dem Prinzen
Friedrich Karl rückt in die Lauſitz ein und
erreicht mit ihrer Spitze Löbau. König Johann
geht von Dresden nach Pirna ab, um von dort
ſeine Truppen nach Böhmen zu führen. General
v. Mantenffel bewerkſtelligt von Altona aus den
Uebergang über die Elbe und beſetzt Harburg.
General Vogel von Falckenſtein bricht von
Minden auf und ſchlägt den Marſch nach der
hannöverſchen Hauptſtadt ein. König Georg V.
begiebt ſich mit dem Kronprinzen, den Generalen
und Miniſtern nach Göttingen, wo ſeine Armee ſich
zuſammenzieht. General v. Beyer rückt von Wetzlar
aus in Kurheſſen ein, ſeine Richtung über Gießen
nehmend.

Der preußiſche Miniſterpräſident fordert
im Namen ſeines Monarchen die Regierungen der
norddeutſchen Kleinſtaaten auf, die Frankfurter
Verſammlung zu verlaſſen, mit Preußen ein neues
Bündniß einzugehen und ihre Truppen dem Könige
zur Verfügung zu ſtellen.

(Aus vergangener Zeit.)erfolgte der impoſante und feierliche Einzug der ſiegreichen
Truppen in Berlin. Die Straßen prangten im großartigſten
Feſtſchmucke und eine ungeheuere Menſchenmenge war auf
den Beinen, die Helden des Tages zu begrüßen. Mit
beſonderem Jubel wurden neben dem Kaiſer and Kronprinzen
der Schlachtendenker Moltke und Bismarck empfangen Der
Einzug geſchah durch das Brandenburger Thor zum Denkmal
Friedrich Wilhelm ill., deſſen Enthüllung zugleich ſtattfand.
In ganz Deutſchland wurde das Friedensfeſt mit gleicher
Inbrunſt und gleichem Dank gefeiert, an verſchiedenen Orten
ſchon vor der feierlichen Heimkehr der ſiegreichen Truppen
in ihre alte Heimath.

Vermiſchtes.
(Kas Exerzieren der Garde-Kavallerie

Diviſion vor dem Kaiſer) begann am Sonnabend
ſchon in früher Morgenſtunde auf dem Tempelhofer Felde.
Die Einleitung bildete die Beſichtigung des GardeKüraſſier
und des 2. Garde-UlanenRegiments, die bereits um 5
Uhr früh unmittelbar neben der Haſenheide Paradeaufſtellung
genommen hatten. Punkt 6 Uhr traf der Kaiſer in dem
weißen Koller der GardeKüraſſiere, einen Braunen reitend,
ein und ritt die Auſſtellung unter den Klängen des
Präſentirmarſches ab. Die Regimenter formirten ſich ſodann
zum Vorbeimarſch in Zügen, bei dem die Trompeter der
Küraſſiere einen von der Erbprinzeſſin Charlotte von
Meiningen componirten Marſch blieſen. Gleich darauf
begann das Exerzieren der beiden Regimenter, das bei jedem
mit einer brillant gerittenen Attacke unter perſönlicher Führung
des Kaiſers endete. Bei Beginn des Exerzierens waren
die Schwarzen aus „Kairo“ auf dem Felde eingetroffen.
Die Beduinen erſchienen in langem weißen Burnus, in der
Rechten das langgeſtreckte Gewehr, theils beritten auf ſchön
gezäumten Schimmeln, theils anf Kameelen in reicher Aus
ſtattung. Ein anderer Theil ritt auf Eſeln, ein Theil war
zu Fuß. Die Leute aus dem Süden verhielten ſich gegen
das Exerzieren ſehr gleichgiltig; nur wenn eine Attacke bei
ihnen vorbeiſauſte, wurden ſie aufmerkſamer und blickten
den Reitern nach. Auch die Kapelle des Khedive war zur
Stelle, die mit unſeren Trompetern bald in eifriger Unter
haltung war und beſonderes Intereſſe für die großen
Keſſelpauken zeigten. Nach der Beſichtigung hatten ſich die
beiden Regimenter nach der Tivolibrauerei zurückgezogen,
während der Kaiſer Kritik hielt und ſich dann längere Zeit
mit einem engliſchen Marineoffizier unterhielt. Gegen zehn
Uhr wurde es wieder bei Tempelhof lebendig; es blitzten
von dort die Metallhelme des Regiments der Gardes du
Corps herüber, die dort mit den anderen Regimentern aus
Potsdam eingetroffen waren, von wo ſie früh um 8 Uhr
ausmarſchirt waren. Nachdem der Kaiſer die Dispoſition
für die nächſte Umgebung ausgegeben hatte, ſetzte ſich eine
Patrouille vom 2. GardeDragoner Regiment in Bewegung
und recognoszirte auf Rixdorf und Britz zu. Auf die
Meldung, daß die Ortſchaften vom Feinde beſetzt ſind, tritt
die Diviſion den Marſch unter dem Geſchützfeuer der
Artillerie an. Die Regimenter entwickeln ſich und mit
Hurrah geht es auf den Feind. Nachdem dieſer geworfen
iſt, zeigen ſich bei Tempelhof neue feindliche Maſſen Die
Diviſion macht kehrt und geht auf dieſe los. Ohne Un
fälle ging es auch heute nicht ab. An der Ecke der
Heide hat ſich von den vielen Regen ein mehrere hundert
Meter langer See gebildet, auf den bei den Attacken keine
Rückſicht genommen wurde. Dieſen hatten die Garde
Küraſſiere in der Kariere zu durchreiten und mehrere
Reiter und Pferde blieben in dem Waſſer
liegen; von den Thieren ſah man anfangs nur die Köpfe
und von den Küraſſieren die Helmſpitzen. Es lag die
Gefahr des Ertrinkens nahe. Mit Mühe arbeiteten ſich die
Mannſchaften unter den Pferden hervor und ſuchten ſich im
Waſſer aufzurichten, das ihnen bis an den Leib reichte, und
hatten dann noch die große Anſtrengung, die Pferde wieder
auf die Beine zu bringen. Säbel und Lanzen blieben
einſtweilen auf dem Grunde liegen. Die ganze Diviſion
hatte ſich inzwiſchen auf den weſtlichen Theil des Feldes
zuſammengezogen und dort in der Vertiefung Aufſtellung
genommen. Ein neuer Angriff gegen Rixdorf ſtand bevor.
Die Attacke, die nun geritten wurde, entwickelte ſich in einem
kunſtvollen Aufbau mit maleriſchen Einzelbildern nach allen
Seiten. Die Brigaden ritten geſchloſſen, zuletzt die 1. Garde
Kavalleriebrigade, vom Kaiſer perſönlich geführt. Den
Beſchluß bildete ein Parademarſch ſämmtlicher Regimenter.
Nach der Kritik führte der Kaiſer das GardeKüraſſier
Regiment zurück und folgte einer Einladung des Offizier
corps zum Frühſtück. Die Potsdamer Regimenter kochten
auf dem Tempelhofer Felde ab und ritten abends in ihre
Garniſon zurück.

Am 16. Juni 1871

Gon der Berliner-GewerbeAusſtellung.)
Das orientaliſche Feſt in der Ausſtellung Kairo,
das als erſtes dieſer Veranſtaltungen am Freitag ſtattfand,
nahm einen äußerſt gelungenen Verlauf. St. Peter drohte
zwar zuerſt, böſe Miene zum guten Spiel zu machen, ließ
es aber doch mit einem nur ſchwachen Regen bewenden.
Gegen 29 Uhr eilten die meiſten Beſucher nach der Arena,
wo eine Galavorſtellung das Feſt einleitete. Ganz beſon
deren Beifall erregte die Szene, wo der ertappte Pferdedieb,
auf ungeſatteltem Pferde reitend, von zwei Beduinen ver
folgt wird. Auch der Hochzeitszug mit ſeinen verſchieden
artigen Gruppen, das Hochzeitsfeſt ſelbſt, ſowie anderſeits
die kriegeriſchen Szenen, der Ueberfall der Karawane und
die Reiterphantaſie wurden ſehr lebendig und naturwahr dar
geſtellt. Nach dem Schluß der Vorſtellung, die, wie verſichert
wird, ca. 5000 Perſonen in der Arena verſammelt hatte,
begann überall in Kairo ein luſtiges Treiben. Zuerſt er
ſtrahlten in ihrem gelblichweißlichen Licht die vom elektriſchen
Strom geſpeiſten Glühlichter; mit den kleinen Oellämpchen
ging es nicht ſo ſchnell. Denn der Regen hatte die Zündfäden
vielfach durchnäßt und unbrauchbar gemacht. So mußte
man denn an mehreren Stellen nachhelfen und die Leucht
körperchen einzeln anzünden. Am ſchönſten geſchmückt war
der Khediveplatz und die Gebäude um denſelben. Recht
wirkungsvoll hatte man hier künſtliche Palmenbäume auf
geſtellt, deren Blätter durch Glühkörper in fein abgetönten
grünen Farben gebildet wurden. Durch beſondere Mannich
faltigkeit in den Farbenzuſammenſtellungen zeichnete ſich auch
die Beleuchtung des Hauptreſtaurants „Zum Khedive aus.
Am ſchönſten jedoch gelang die Jllumination der Pyramide.
Während ihre Kanten und oben die abgeſtumpfte Spitze
durch eine dichte Kette von Glühlichtern markirt war, wurde
die dem Jnnern von Kairo zugewendete Fläche durch rothes
und grünes bengaliſches Feuer erhellt, das die Pyramide ſelbſt
und die auf ihren Stufen ſtehenden Afrikager in eigen
artiger Beleuchtung zeigte. Die ſchlanken Minarets, die
umfangreichen Kuppeln waren durch zwei und mehrfache
Reihen von elektriſchem Glühlicht geſchmückt; auch die
Spitzen zweier benachbarten Thürme hatte man mehrfach
durch eine Reihe von elektriſchen Glühlampen, die ſich in
der Ferne wie eine einzige Feuerkette ausnahmen, verbunden.
Inzwiſchen wimmelte es in den Straßen und den vielen
drientaliſchen und veeidentaliſchen Kneipen und Cafés von
dichten Menſchenſcharen. Der Khediveplatz, wo neben der
Beleuchtung die äghptiſche Kapelle mit ihren eigenthümlichen
Weiſen die Hauptanziehungskraft ausübte, war überfüllt
Namentlich als die vereinigten Civilkapellen einen Zapfenſtreich

ausführten, conzentrirte ſich hier alles Leben. Erſt ſpät
entleerte ſich Kairo von den Beſuchern, die ſo lange wie
möglich das gelungene Feſt genießen wollten

(Großfeuer.) Budapeſt, 14. Juni. Durch ein
in einer Zündwaarenfabrik ausgebrochenes Feuer iſt die ganze
Ortſchaft Varcholey im Bezirk Sytropko eingeäſchert
worden. Es ſind nur wenig Leute verſichert, daher die
Noth ſehr groß iſt.

(Freundſchaftliche Neckerei.) Daß es dem in
Prätoria erſcheinenden „Volksſteem“ nicht an Humor fehlt
zeigt nachſtehende Notiz: „Brite: Das britiſche Reich iſt
ſo groß, daß die Sonne darin nie untergeht. Bure: Das
glaube ich gern. Der Gottheit kommen die Briten ſo ver
dächtig vor, daß ſie ſie nie im Dunkeln laſſen kann, weil ſie
ſonſt alle möglichen Streiche verüben möchten

Reneſte Naqhrichten.

Berlin, 15. Juni. (H. T. B) Die Kaiſer
regatta in Grünau hat geſtern in Anweſenheit
des Kaiſerpaares ſtattgefunden. Den ſilbernen
Pokal, welchen Kaiſer Friedrich im Jahre 1888 mit
der Beſtimmung geſtiftet hatte, daß der Pokal im
Beſitze des jedesmaligen Siegers auf ein Jahr ver
bleibt, von dieſem im nächſten Jahre vertheidigt
wird und, falls er zum vierten Male hintereinander
demſelben Sieger zufällt, alsdann in deſſen Eigen
thum übergeht, gewann die Favorite Hammonia“
aus Hamburg, den Wanderpreis des Kaiſers der
akademiſche Ruderverein Berlin. Der Kaiſer war
in beſter Laune, er kam aus der frohen Stimmung
gar nicht heraus. Er verabſchiedete ſich mit den
Worten: „Auf Wiederſehen, meine Herren, im
nächſten Jahre.

Paris, 15. Juni. (H. T. B.) Man beſtätigt
die Nachricht, daß der in Nizza wegen Spionage
Verhaftete der italieniſche Major des General
ſtabes Ravelli iſt und betont, daß dieſer Fall
von größter Wichtigkeit ſei.

Madrid, 15. Juni. (H. T. B.) Aus Havanna
wird gemeldet, daß die Generale beſchloſſen haben,
wegen der anhaltenden Regenzeit die Operatio
nen einzuſtellen und ſich mit der Befeſtigung
von Städten und Dörfern zu befaſſen.

Athen, 15. Juni. (H. T. B.) Die Nachrichten
aus Kreta lauten wieder bedrohlich. Jnfolge der
fortgeſetzten Plünderungen der türkiſchen Truppen
wird die Bevölkerung aufs Höchſte erbittert. Jn
der Stadt Rethymea iſt neuerdings ein Aufſtand
ausgebrochen. Im Innern der Jnſel finden fort
geſeßt Kämpfe ſtatt, bei denen die türkiſchen Truppen
zurückgeſchlagen wurden. Die Aufftändiſchen werden
von Griechenland und England aus reichlich mit
Munition und Geld verſehen und ſind entſchloſſen
ſich bis aufs Aeußerſte zu vertheidigen.

BörſesBerichte.
alle, 13. Juni. Bericht über Stroh und Heu, mit

getheilt von Otto Weſtphal. (Sämmtliche Preiſe gelten
für 50 kg.) RoggenLangſtroh (Handdruſch) 2,00 Mk.
Maſchinenſtroh: Weizenſtroh 1,50 Mk., Roggen
ſtroh Mk. Wieſenheu: hieſiges oder gutes Thü
ringer in Fuhren frei Haus 3,00 Mk., Oderheu oder andere
minderwerthige fremde Sorten, ab Bahn hier 300 bis 2,50
Mk., Kleeheu: in Fuhren frei Haus 8,00 Mk. Torf
ſtreu in 200 Ctr.-Ladungen ab Bahn hier 1,10 Mk., in
einzelnen Ballen vom Lager hier 1,40 Mk.

Vedeetſon, Drug und Serlag von Th. Rohner in Werſeburge



Zur KyffhänuſerFeier.
Der Vorſtand des deutſchen Kriegerbundes erläßt

folgende Ordnungsvorſchriften für die Feſttheilnehmer:
Auf dem Denkmalsplatze wie im Spalier darf

vor der Feier nur bis 11 Uhr geraucht werden.
Beim Paſſiren Sr. Majeſtät des Kaiſers und der
übrigen Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften
dürfen im Spalier die Fahnen nicht geſchwenkt
werden, um das Scheuen der Pferde zu vermeiden.
Die Verbände und Vereine ſind dafür verantwortlich,
daß ihre Vertreter im Spalier und auf dem Feſtplatze,
ſowie beim Vorbeimarſch eine durchaus einwandsfreie
und nüchterne Haltung bewahren. Die Wichtigkeit
des Tages für das deutſche Kriegervereinsweſen
erfordert es gebieteriſch, daß die Feier ohne jeden
Mißklang verläuft. Den Anordnungen der Colonnen
führer und Spalierordner wie der Feſtordner auf
dem Denkmalsplatze iſt unweigerlich Folge zu leiſten.
Feſttheilnehmer, welche ſich gegen die Ordnung
vergehen, werden unnachſichtlich entfernt werden.

Die Kameraden, welche von den Verbänden als
Quartiermacher den übrigen Feſttheilnehmern voraus
entſendet werden, werden erſucht, ſich am 17. Juni,
vormittags 8 Uhr, zu verſammeln, und zwar

Bahnhof Berga-Kelbra für diejenigen Ver
bände, welche weſtlich dieſes Bahnhofes einquartiert

indBahnhof Roßla für diejenigen Verbände,
welche in Roßla und öſtlich davon einquartiert ſind

Bahnhof Frankenhauſen für diejenigen
Verbände, welche in Frankenhauſen und benachbarten
Orten einquartiert ſind.

Die Kameraden Quartiermacher werden von den
obigen Sammelpunkten aus nach dem Kyffhäuſer
geführt und über den Verlauf der ganzen Feier
inſtruirt werden.

Am 18. Juni müſſen von der nördlichen Seite
des Kyffhäuſergebirges aus etwa 15 000 Krieger und
Ehrengäſte von morgens 5 Uhr an, von welchem
Zeitpunkt ab die Anfahrt mittelſt der Extraziüge
beginnt, theils zu Fuß, theils zu Wagen von Berga,
Kelbra, Roßla und Tilleda aus auf den bezüglichen
Chauſſeeſtrecken den Feſtplatz auf dem Kyffhäuſerberge

bis 10 Uhr, dem Zeitpunkte der Beendigung der
Spalierbildung, erreicht haben. Hierauf erfolgt bis
gegen 11 Uhr die Anfahrt der Bundesfürſten vom
Bahnhof BergaKelbra und bis 12 Uhr die Anfahrt
Sr. Majeſtät des Kaiſers vom Bahnhof Roßla aus.
Um den ſich daraus entwickelnden bedeutenden
Wagen und Fußgaängerverkehr der Feſttheilnehmer
zu ermöglichen und Verkehrsſtockungen ſowie Unfällen

vorzubeugen, werden auf Anordnung des königl.
Landraths in Sangerhauſen nachfolgende polizeiliche
Anordnungen getroffen

An dem genannten Tage bleiben von morgens 4
Uhr vis nachmittags Uhr die nachbenannten Chauſſee
ſtrecken, auf denen zum Theil auch die Bildung und
Ordnung der Kriegercolonnen ſowie deren Rückfahrt
bezw. Marſch erfolgen muß, als

1) Die Strecke TilledaKelbra,
2) Die Strecke RoßlaSittendorf und darüber

hinaus bis zum Kreuzungspunkte mit der vorbe

zeichneten Strecke J3) Die Strecke BergaKelbra und darüber hinaus
bis zur Landesgrenze,

4) Die Strecke RoßlaKelbra
für alle Geſchirre, welche nicht mit einer vom
Denkmals Ausſchuß ausgeſtellten Wagenkarte verſehen

ſind, geſperrt.
Der Fußgängerverkehr wird nur inſofern einge

ſchränkt, als die Chauſſeeſtrecken, insbeſondere die
beiden Hauptfeſtſtraßen ſo frei gehalten werden
müſſen, daß der Wagenverkehr ſowie der Anmarſch
und die Ordnung der Kriegercolonnen in keiner
Weiſe gehindert werden. Eine fernere Abſperrung
findet für die Bahnhöfe BergaKelbra und Roßla
eine Stunde n a en der Allerhöchſten und

öchſten Herrſchaften ſtatt.h e in den Ortſchaften Berga, Roßla,
Kelbra und Sittendorf wird noch des Näheren durch
entſprechende Anordnungen der Ortspolizeibehörden
geregelt

Der Verkehr mit Fahrrädern wird für die
genannte Zeit auf den in Frage ſtehenden Chauſſee
ſtrecken, Ortſchaften und Bahnhöfen vollſtändig ver
boten.

Die Abſperrung und Aufrechterhaltung der
öffentlichen Ordnung erfolgt durch Gendarmerie,
verſtärkt durch KavalleriePatrouillen des Huſaren
regiments Nr. 12. Die letzteren werden als
Polizeihilfsorgane durch Tragen des auch beim
Manöver üblichen Ringkragens kenntlich ſein.

Den Weiſungen dieſer Abſperrungsmannſchaften
iſt wie einem jeden Polizeiorgane unbedingt Folge
zu leiſten,

Beilage zu Nr. 139 des „Merſeburger Correſpondent“ vom 16. Juni 1896.

Der auf Fürſtlich SchwarzburgRudolſtädtiſchem
Gebiete liegende Feſtplatz ſowie ein großer Theil
des Kyffhänſergebirges und ſeiner Zugangswege
wird auch gegen jeden Fußgängerverkehr, einmal
durch eine Kette berittener Patrouillen am nördlichen
Waldrande und ſodann innerhalb des Waldes durch
eine zweite vom Jnfanterie Regiment Nr. 71 gebildete
Poſtenkette abgeſperrt.

Am 18. Juni müſſen ferner von der ſüdlichen
Seite des Kyffhäuſergebirges aus etwa 8000
Krieger und Ehrengäſte von morgens 5 Uhr ab
theils zu Fuß, theils zu Wagen von Frankenhauſen
aus auf der Staatsſtraße FrankenhauſenKelbra bis
10 Uhr den Feſtplatz erreicht haben. Nachmittags
gegen 5 Uhr erfolgt dann vom Rathsfeld aus die
Rückfahrt des Kaiſers und der Bundesfürſten auf
derſelben Straße nach dem Bahnhof Frankenhauſen.
Um den ſich daraus entwickelnden bedeutenden
Wagen und Fußgängerverkehr der Feſttheilnehmer
zu ermöglichen und Verkehrsſtockungen ſowie Un
fällen vorzubeugen, werden vom fürſtlich ſchwarz
burgiſchen Landrathsamte in Frankenhauſen folgende
landespolizeiliche Anordnungen getroffen

Der eigentliche Kyffhäuſerburgberg ſelbſt bis zur
Rothenburg, ſowie das Jagdſchloß Rathsfeld und
ſeine Umgebung werden durch Mannſchaften der
JnfanterieRegimenter Nr. 71 und 96 für alle
Perſonen, die nicht mit einer vom Deukmalsausſchuß,

bezüglich des Rathsfeldes vom fürſtlichen Hof
marſchallamt ausgeſtellten Einlaßkarte verſehen ſind,
abgeſperrt. Eine fernere Abſperrung ſindet für den
Bahnhof Frankenhauſen, ſowie die Bahnhofſtraße
eine Stunde vor Abfahrt der Allerhöchſten und
Höchſten Herrſchaften ſtatt.

Die Staatsſtraße FrankenhauſenKelbra bis zur
Zandesgrenze, ſowie alle auf dieſelbe führenden
Waldwege bleiben von morgens 4 Uhr bis abends
7 Uhr für alle Geſchirre, deren Wagenführer nicht
mit einer vom Denkmalsausſchuß ausgeſtellten
Wagenkarte verſehen ſind, geſperrt. Die Geſchirre,
welche während der Zeit der Abſperrung von hier
nach Kelbra oder den Ortſchaften der güldenen Aue
gelangen wollen, haben den Weg über Thalleben
einzuſchlagen. Der Fußgängerverkehr wird nur in
ſofern eingeſchränkt, als die Straße ſo frei gehalten
werden muß, daß der Wagenverkehr ſowie der An
marſch und die Ordnung der Kriegercolonnen in
keiner Weiſe gehindert werden.

Der Verkehr mit Fahrrädern auf den oben be
zeichneten Wegen wird für die genannte Zeit voll
ſtändig verboten.

Die Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung
erfolgt durch Gendarmerie, verſtärkt durch Kavallerie
patrouillen des Huſarenregiments Nr. 12; die
letzteren werden als Polizeihilfsorgane durch Tragen
des auch beim Manöver üblichen Ringkragens
kenntlich ſein. Die Waldwege werden durch Feuer
wehrleute abgeſperrt. Den Weiſungen ſämmtlicher
Abſperrungsmannſchaften iſt unbedingt Folge zu leiſten.

Provinz und Umgegend.
[I Halle a. S., 14. Juni. Endlich treten die

Liberalen in die Wahlagitation ein. Jn einer heute
Nachmittag in den „Kaiſerſälen“ abgehaltenen, zahl
reich beſuchten Verſammlung der Liberalen und
Nationalliberalen, welche bei der bevorſtehenden
Reichstags Neuwahl zuſammengehen, ſprach der
gemeinſame Candidat, Herr Dr. Alex. Meyer.
Für den ſozialdemokratiſchen Reichstagscandidaten
Herrn Schriftſteller Fritz Kunert, welcher zum
Antritt einer 3 monatlichen Gefängnißſtrafe nach
Berlin abgereiſt iſt, tritt in den Wahlverſammlungen
der Reichstagsabgeordnete Richard Fiſcher ein.

Sonſt iſt über beſondere Vorkommniſſe bei der
diesmaligen Wahlagitation nichts zu bemerken.

F. Weißenfels, 13. Juni. Von unſeren
Huſaren ſind heute früh 60 Mann der hier
zurückgebliebenen 2. Escadron unter Führung eines
Offiziers ausgerückt, um bei der Einweihungsfeier
des Kyffhäuſerdenkmals zur Verſtärkung der Feld
gendarmerie Verwendung zu ſtnden. Die gegenwärtig
zur Uebung in Loburg befindliche 1. Escadron wird
nach dem W. Kbl. bei der Denkmalsfeier die
Ehreneskorte Sr. Majeſtät des Kaiſers bilden.

Teuchern, 12. Juni. Dem Bergarbeiter
S. hier wurden kürzlich DOrillinge, zwer Knaben
und ein Mädchen, geboren.

4 Magdeburg, 12. Juni. Wie mitgetheilt
wird, hat ſich der größte Theil der Geſchäftsinhaber
im Stadttheil Buckau dahin geeinigt, ihre
Geſchäfte von jetzt ab abends 9 Uhr zu ſchließen.
Es iſt die Anſicht der Geſchäftsinhaber, daß ſie,
ebenſo wie jeder Beamte und Arbeiter im Stande
iſt, ſeinen Lebensunterhalt in 10-12 ſtündiger
Arbeitszeit zu verdienen, auch ihrerſeits daſſelbe in
einer 14—15 ſtündigen Geſchäftszeit erreichen können.
Sie hegen die Erwartung, daß auch das kaufende

Publikum dem beſcheidenen Wunſche, ſo früh die
Geſchäfte zu ſchließen, Rechnung tragen und ſeine
Einkäufe danach einrichten werde. Ob dieſer Verſuch
ſich bewähren wird, bleibt zum Mindeſten abzuwarten

Mühlberg a. E. 12. Juni. Unſere durch
das letzte Hochwaſſer der Elbe arg verſchlämmten
Wieſen haben ſich unter dem Einfluſſe einer faſt
tropiſchen Wärme und begünſtigt durch wiederholt
ſtarke Regengüſſe, durch welche der den Gräſern
anhaftende Schlamm zum Theil abgeſpült worden
iſt, wider Erwarten gut erholt, ſo daß immer noch,
abgeſehen von beſonders tiefliegenden Wieſen, auf
eine theilweiſe befriedigende Heuernte gerechnet
werden kann. Der Grasſchnitt wird demnächſt be
ginnen.

Magdeburg, 13. Juni. Geſtern wurde der
Barbier und Friſeur P. Dietz in der Neuſtadt
vom Blitz erſchlagen. D. hatte in der Nähe
des Vogelgeſanges Acker, auf dem er mit ſeinem
Vater mit Feldarbeiten beſchäftigt war. Er hatte
ſich bereits zum Zuhauſegehen angeſchickt und die
Hacke über die Schulter genommen, da fuhr ein
Blitzſtrahl hernieder und traf ihn in den oberen
Theil des Rückens, ſo daß ihm die Hacke in das
Genick ſchlug. Das Blut quoll ihm aus Mund
und Naſe und der Tod trat ſofort ein. Sein
Bater, welcher neben ihm ſtand, kam mit dem
Schrecken davon.

4 Goslar, 15. Juni. Jn Gielde bei Goslar
ermordete der Schneidermeiſter Bormann die
von ihm getrennt lebende Ehefrau durch ſechs
Revolverſchüſſe und Beilhiebe. Den Revolver hatte
er in Braunſchweig gekauft, nachdem er ſich das
Geld von ſeinem Bruder geliehen. Der Mörder
iſt nach einer Meldung der Hall. Ztg. entflohen
und noch nicht ergriffen worden, obgleich die ganze
Einwohnerſchaft des Dorfes ihn verſolgte,

Kelbra, 14. Juni. Der Bericht in der
Frankfurter Zeitung über den Denkmalsbau
auf dem Kyffhäuſer iſt, wie man der Hall.
Ztg. ſchreibt, ſtark übertrieben und wahrſcheinlich hat
der Berichterſtatter beabſichtigt, damit Senſation zu
erregen. Das eigentliche Denkmal, der koloſſale
Thurm mit Kaiſerſtandbild und den Figuren, iſt
längſt fertig und von da ab ſtand der Enthüllung
des Denkmals nichts mehr im Wege. Der ganze
Bau iſt ein Rieſenwerk und man hat zu ſeiner
Ausführung dem ganzen großen Bergkegel eine
völlig veränderte Geſtalt gegeben es waren bis in
die nächſte Nähe des Denkmalsthurmes gewaltige
Erd und Mauerarbeiten nothwendig, die allerdings
bis zum 18. Juni nicht gänzlich vollendet ſein
können. Darauf kommt aber auch wenig an, denn
jene Arbeiten ſind nebenſächlich und der Enthüllungs
feier thut es nicht den mindeſten Abbruch, ob das
Mauerwerk ſchon jetzt bis auf den letzten Stein
fertig iſt oder nicht. Wenn der Berichterſtatter von
haustiefen Schlünden ſpricht, ſo meint er jedenfalls
die Steinbrüche, aus welchen die ungeheuren
Steinmaſſen zum Bau entnommen ſind und die
weit hinter dem Denkmalsthurme liegen, für die
Feſttheilnehmer nicht ſichtbar. Es wird Niemand,
der die lokalen Verhältniſſe kennt, daran gedacht
haben, daß die Brüche jemals wieder gänzlich
zugefüllt werden können, denn dazu fehlt auf dem
hohen Berge das Material.

Heiligenſtadt, 12. Juni. Eine für unſere
Stadt hochwichtige Entſcheidung der Ober
verwaltungsgerichts in Berlin bildet hier das
Tagesgeſpräch. Der hieſige Magiſtrat forderte vor
mehreren Jahren eine größere Anzahl Hausbeſitzer
auf, ihre ſchadhaften Trottoirs neu her
ſtellen zu laſſen, bezw. ließ auf Koſten der betr.
Hauseigenthümer neue Trottoirs anlegen. Von einem
hieſigen Hausbeſitzer wurde vor über Jahren Klage
gegen die hieſige Stadtgemeinde auf Rückzahlung
der für die Trottoiranlage verauslagten Summe
erhoben, da ſie ſich zur Bezahlung nicht verpflichtet
fühlte. Jn der betr. Kreisausſchußſitzung wurde
gegen den Magiſtrat auf Rückerſtattung der Summe
erkannt, der Bezirksausſchuß in Erfurt verwarf die
die vom Magiſtrat eingelegte Reviſion und nun
hat auch die höchſte Jnſtanz, das Oberverwaltungs
gericht in Berlin, die Berufung des Magiſtrats
zurückgewieſen. Die Klage ſtützte ſich ſeiner
Zeit auf die am 11. Juli 1891 in Kraft getretene
neue Wegeordnung für die Provinz Sachſen. Da
noch viel andere Hausbeſitzer ſeitdem die Bürgerſteige
neu herſtellen laſſen mußten, die nun zweiſelsohne
auch ihr Geld wieder haben wollen, wird die Stadt
kaſſe ihren Säckel jetzt offen halten müſſen.

t Königſtein, 13. Juni. Die Feſtung König
ſtein erhält eine ſtärkere Beſatzung, die durch
eins der 4 Ganzbataillone veranlaßt wird. Die
Mannſchaften werden in den Feſtungsräumen aus
reichende Unterkunft finden, während die Offtziere
bis zur Beſchaffung geeigneter Wohnungen auf der
Feſtung in der Stadt wohnen werden,
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Ausf annun aus dem Zollverwaltungsgeſetze die Berichtigung

zurerklärt, daß ſeine Bemeſſung mit einem Zehntel
Cent nur für den Fall gelte, daß die Ausfuhr
prämien nicht erhöht werden.
önne die Erhöhung ſofort eintreten. Für den

utſchen Zuckerexport wäre das ein ſchwerer
vollends, wenn der Zollzuſchlag nur

In Nordamerika

ſetzt geltend „zu machen beginnt, vielleicht
ch ſehr ungünſtig geſtalten. Das fehlt auch

daß aus dem neuen Zuckerſteuergeſetz ſich ein

meiner Zollkrieg mit Amerika ent
vickelte. Die Amerikaner ſind ohne dies ſchon gereizt

rch das Verbot der Vieh Einfuhr aus Amerika.

Gerichtsverhandlungen.
Meiningen, 12. Juni. Die Frei ſprechung

germeiſters Seidel von Neuſtadt (Herzogthum
durch das Schwurgericht hat nicht geringes Auf

gemacht und allgemeines Kopfſchütteln des Laien
s hervorgerufen. Seidel hat es einige Jahre
h verſtanden, die Behörden über ſeine Fähigkeiten

Leiſtungen aufs Gröblichſte hinters Licht zu führen.
Sohn eines Schloſſers zu Hainichen in Sachſen geboren,
e er das Handwerk ſeines Vaters. Drei Jahre
er als Artilleriſt, dann wurde er auf der Polizei
ion in Chemnitz verwandt, ſpäter Schutzmann,
wachtmeiſter und ſchließlich ſogar Bürgermeiſter in

gannsdorf und Lobenſtein, von wo er als 1. Bürger
im Jahre 1892 nach Neuſtadt überſiedelte. Wie
niſterium in Koburg ihn auf Grund ſeines
agsgeſuches, das eine ſtiliſtiſche und orthographiſche
rlichkeit iſt, überhaupt nur beſtätigen konnte, bleibt

o räthſelhaft wie das Vertrauen, das er bei dieſem
end ſeiner faſt dreijährigen Amtsthätigkeit in Neuſtadt

Thatſächlich hat er in der ganzen Zeit ſeine ganze
e Thätigkeit auf die Ertheilung ſeiner Unterſchrift
nkt. Die Berichte, Verordnungen u. ſ. w. mußten
verſchiedenen Stadtſchreiber abfaſſen, da ſonſt ſeine
e Unfähigkeit ſofort zu Tage getreten wäre. Daß er

ev

auch ſchon einmal wegen Diebſtahl mit einer Gefängniß
ſtrafe beſtraft worden war, ſcheint man gar nicht gewußt zu
haben. Aus ſeiner Ehe ſind 15 Kinder entſproſſen, von
denen noch ſieben am Leben ſind. Auf die Frage, ob er
Orden oder Ehrenzeichen beſitze, antwortete der ſich in beſter
Toilette präſentirende Angeklagte, der ſich mit einer
beneidenswerthen Unverfrorenheit bewegt, daß er Inhaber
des Ritterkreuzes zweiter Klaſſe des ſachſen erneſtiniſchen
Hausordens ſei, das er gelegentlich des Einzuges des
herzoglichen Paares von SachſenKoburg Gotha in Neuſtadt
erhalten hat. Der Verweiſungsbeſchluß, der den Angeklagten
vor die Geſchworenen gebracht hat, geht dahin, daß Seidel
auf Grund der 88 348 und 349 des St G.B. ſich in
ſechs ſelbſtändigen Fällen der vorſätzlichen falſchen Beurkundung
ſchuldig gemacht habe und zwar, um ſich einen unberechtigten
Vermögensvortheil zu verſchaffen. Er ſelbſt erklärt
folgendes: Die „komiſchen Verhältniſſe in Neuſtadt hätten
ihn, als er kaum ein Jahr in Neuſtadt geweſen, veranlaßt,
ſich anderwärts umzuſehen. So habe er ſich nach Düren,
Rudolſtadt, Gottesberg, Düſſeldorf, Kiel, Danzig u. ſ. w.
theils als Bürgermeiſter, theils als Stadtrath gemeldet. Der
Präſident fügte hier die Frage ein, ob der Angeklagte denn
das Zeug in ſich gefühlt habe, ſolch verantwortungsvolle
Poſten zu verwalten, da er in der Auffaſſung ſchriftlicher
Arbeiten und in der Orthographie, wie zu den Akten
gegebene Schriftſtücke bewieſen, ſchlecht bewandert ſei.
Seidel beantwortete dieſe Frage mit einem ſelbſtbewußten
„Gewiß!“ Bei dieſen Meldungen ſchickte Seidel ſtets
ein Zeugniß über ſeine Amtsthätigkeit in Neuſtadt
bei, das den Gegenſtand der Anklage bildet. Schon
in einem Zeugniß aus Sachſen war plötzlich bei den
beglaubigten Abſchriften aus einer „zufriedenſtellenden
Thätigkeit eine „ſehr“ zufriedenſtellende geworden. Aber
das Neuſtadter Zeugniß überſteigt alle Begriffe- Danach
iſt Seidel ausgeſtattet mit den „umfaſſendſten fachwiſſen
ſchaftlichen Kenntniſſen und Fähigkeiten“ „es geht ihm
voran der Ruf ganz beſonderer Begabung und reicher
Erfahrung“ er iſt „feſt entſchloſſen, mild entgegenkommend
und rechtſchaffen gegen Jedermann“ ferner „eine
bedeutende, tüchtige Arbeitskraft, hat ein treues Herz fürs
Volk und die Einwohnerſchaft „in ihm haben wir
einen willensſtarken, ausdauernden, characterfeſten, den
Muth ſeiner Ueberzeugung ſtets zum Ausdruck bringenden
Mann endlich gefunden“, den ein „treuer Geiſt und eine
ſeltene Hingabe als einen ausgezeichneten Verwaltungs
beamten“ kennzeichnen. Dieſer Blödſtnn war unterzeichnet:
Der Magiſtrat, gez. Arnold II. Bürgermeiſter Der
angebliche Unterzeichner, Kämmerer Arnold von Neuſtadt,
bekundete eidlich, daß er ein ſolches Zeugniß niemals unter
zeichnet habe und daß ſeine Unterſchrift alſo gefälſcht ſein
müßte. Merkwürdigerweiſe war aber das Original des
Zeugniſſes nicht zu finden, ſondern nur die von Seidel,
dem Ritter hoher Orden“, ſelbſt beglaubigten Abſchriften
Eine unerwartete Wendung nahm die Verhandlung, als der
Staatsanwalt plötzlich erklärte, daß er zwar den Angeklagten
des Zuchthauſes für würdig halte, aber doch ſeine Frei
ſprechung beantragen müſſel! Jm 8 348 heiße es daß ein
Beamter beſtraft werde, wenn er „innerhalb ſeiner
Zuſtändigkeit“ vorſätzlich eine rechtlich erhebliche Thatſache
falſch bekundet. Die Zuſtändigkeit eines Beamten erſtrecke

nichts übrig als dem Antrag des Staatsanwalts zu
entſprechen Der Fall liegt nun eigenthümlicherweiſe ſo,
daß Seidel thatſächlich das Zeugniß ſelbſt abgefaßt, die
Unterſchrift des Kämmerers Arnold gefälſcht und dieſe
Fälſchung obendrein noch amtlich mit Siegel und Unter
ſchrift beglaubigt hat, aber dafür nicht beſtraft werden kann.
Wenn da keine Lücke im Strafgeſetzbuch iſt, dann
giebt es überhaupt keine. Wie wir ſeiner Zeit mitgetheilt
haben, iſt Seidel am 13. Aprii d. J. von der Strafkammer
in Koburg wegen Anſtiftung mehrerer Unterbeamten zu
Unterſchlagung in 48 Fällen und wegen falſcher Beurkundung
im Standesregiſter in 61 Fällen, ſowie wegen gewerbs
mäßiger Hehlerei zu 4 Jahren Zuchthaus und 6jährigem
Ehrverluſt verurtheilt worden, doch iſt das Urtheil, da
Seidel Reviſion eingelegt hat, noch nicht rechtskräftig
geworden. Das induſtriereiche Neuſtadt muß deshalb noch
ren bis es ſeinen famoſen Bürgermeiſter Seidel los
wird.

Ves m iſfchte s.
(Ueber das Eiſenbahnunglückbei Warſch au)

wird der „Nat.Ztg.“ geſchrieben Den Reiſenden, die am
Donnerstag Nachmittag mit dem Eilzuge von Moskau nach
Warſchau fuhren, bot ſich bald nach dem Verlaſſen der
Station BreſtLitowsk ein ſchanerlicher Anblick Ein be
klagenswerthes Eiſenbahnunglück hatte ſich auf dem nach
Moskau führenden Geleiſe am vorausgehenden Tage etwa
um 10 Uhr abends an dieſer Stelle ereignet. Die Größe
der Kataſtrophe konnte man nach den Trümmern beurtheilen,
die noch zwanzig Stunden nachher an der Unglücksſtätte
aufgethürmt waren. Zwei Locomotiven vermochten nicht die
Strecke ſrei zu machen. Die Eiſenbahnſchienen waren
zackenförmig auseinandergeriſſen worden. Die Locomotive
war umgeworfen worden und lag etwa zehn Schritte vom
Fahrdamm auf dem Felde. Ein Waggson war vollſtändig
umgedreht und auf den Kopf geſtellt, mehrere andere in
Hunderte von Sparren zerſplittert und wie Spielzeug
durcheinander geworfen. Der Reſt war vom Fahrdamm
geſchleudert worden. Unter einem Plan lagen mehrere
Todte, in den ſtehen gebliebenen Wagen waren eine größere
Anzahl Verwundete untergebracht, desgleichen in den Neben
räumen des Bahnhofs Breſt-Litowsk. Vermuthlich iſt die
Achſe eines Wagens gebrochen und dadurch der ganze Zug
aus dem Geleiſe geſchleudert worden.

(Bei dem Umbau eines Hauſes) in der Straße
GroßerKuhberg in Kiel ſtürzte eine Mauer eig; 4 Kinder
und ein Greis wurden ſchwer verletzt in ein Krankenhagus
gebracht.

(Durch den Einſturz einer Mauer) eines im
Bau begriffenen Hauſes in Bukareſt warden am Freitag
zwei Perſonen getödtet und drei ſchwer verwundet. Man
glaubt, daß ſich noch weitere Verſchüttete unter den Trümmern
befinden.
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Anzeigen
dieſen Theil übernimmt die Redaction
zublikum gegenüber keine Verantwortung

Gertrud, T. des Poſt
ten Krieger. Getrauet: der

E. R. Kahle mit Frau A. T. M.
arth hier.

ast. Getauft: Marie, T. des
s Kummer; Friedrich Otto, S. des

Fritſche; Franz Max, unehel. S.
Wilhelm, S. des Maurers Hoffmann

I Auguſt, S. des KanzleiDiätars Gaſſe.
zetranet: der Kgl. Eiſenb.Betriebs

E. W. Encke in Halle a/S. mit Frau
F. geb. Heuſchkel; der Kaufmann H.

Holle in Coburg mit Frau R. P. geb.
Beerdigt: der j. S. des

s Daßdorf; die Wwe. Mühle; der j.
s Geſchirrführers Gautzſch; der Fabrik

arbeiter Schmidt.
Gottesackerkirche. Donnerstag nach
tags 5 Uhr Miſſionsſtunde. Diac. Scholl

Kutſcher C. L.
geb. Schlag.

Albrecht mit Frau M.

rich, S. des Kunſt und Handelsgärtners
z. Beerdigt: der Kaufmann
nnu.

tziges, innigſtgeliebtes Töchterchen

Lies ehem.
Dies zeigen tiefbetrübt an

Franz Reiche und Frau
CTivilſtandsregiſter der Stadt Merſeburg s 000

vom 8. bis I. Juni 1896.
Sheſchließungen: der Kgl. Eiſenbahn

Seeretär Emil Wilhelm Encke mit
Auguſte Friederike Heuſchkel in Halle Westauuramt mit Arbeiterkundſchaft, An
r Kaufmann Heinrich Wilhelm Louis
t Roſa Pauline Schultze in Coburg; Kestaurant mit großer Gartenwirth
er Wilhelm Emil Richard Kahle mitThereſe Maria Erbarth, Schmale Wohnungs mit 4 kleineren Wohnungen

der herrſchaftliche Kutſcher Karl
Albrecht mit Marie Anna Schlag in

A. ſo daß fortan an Sonn und Feſttagen der

Alkendurg. Getauft: Otto Hermann, bis 9 und von Vormittags n bisde Seare gaßler; en Oscar Nachmittags 3 Uhr ſtattzufinden hat.

nabend 8 Uhr verſchied ſanft unſer

oren: dem Schneidermeiſter Thieme
S., Sixtiberg 25; dem Fabrikarb. Häring auf erſte Hypothek gegen Unterpfand im

ine T, Sand 1 a; dem Schriftſetzer Heſſel Werthe von 14000 Mk. geſucht.

ine T. Friedrichſtr. 6; dem Maurer Horn

ein S., Johannisſtraße 8; eine unehel. T.;
dem Geometer Thiel ein S., Krautſtraße 12;
ein unehel. S.; dem Eiſendreher Reiche eine
T., Roßmarkt 12; dem Handarbeiter Mortan
ein S, Sixtiberg 6; dem Maurer Grober
ein S., Neumarkt 37; dem Handelsmann
Götze eine T., Clobigkauer Str. 7; dem
Glättmeiſter Weinecke eine T., Oberbreiteſtr.
20; dem Schmied Benndorf ein S., Fiſcherſtr.
10; dem Handarb. Kalus ein S., Sirtiberg
20; dem Schuhmachermeiſter Heſſe eine T.
Vorwerk 5; dem Dreher Käſtner ein S.,
Brauhausſtraße 5.

Geſtorben: des verſtorb. Drechslermſtrs.
Mühle Wittwe geb. Brinkmann, 69 J.
Johannisſtr. 18; des Geſchirrführers Gautzſch
S, 3 M., Hüterſir. 1; der Arbeiter Schmidt,
66 J., ſtädt. Krankenhaus, der Kaufmann
Herrmann, 32 J., Lindenſtraße 14.

Amtliches.
Bekanntmachung.

Die bisher an Sonn und Feſttagen
des Nachmittags für den Verkauf von
Back- und Conuditorwagren freigegebene
Verkanfszeit von 3 bis 4 Uhr wird nun
mehr auf die Zeit von 2 bis 3 Khr verlegt,

Verkauf gedachter Waaren von Vormittags

Merſeburg, den 12. Juni 1896.
Die PolizeiVerwaltung.

Geſucht:
G 00 Ex. mögl. ſofort, I. Hypothek,
12 000 M. mögl. ſofort. 1. Hypothek.

Zu verleihen:
a2 006 Mi auf 1. Feld Hypothek,

Mündelgelder, auch in
kleineren Poſten.

Zu verkaufen:
zahlung 6000 Mk.,

ſchaft,

F. MIöll mit
6500 Ia.

Verſteigern
Mitswoeh dem 42. Junt er.

vormistags S. Uhrw, werde ich im
Schützenhauſe hierſelbſt

zwangsweiſe: 5 Sferdedecken,
2) freiwillig: 40 Zatr. Flanell

in verſchiedenen Jarben und
23 abgepaßte engliſchlederne
Hoſen

öffentlich gegen Baarzahlung verſteigern.
Merſeburg, den 15. Juni 1896.

Meyer, Gerichtsvollzieher

Zwangsverſteigerung.
Mittwoeh den 47. d. I. vor-mittags D. Uhr, verſteigere ich im

Caſino hier
1 Dneumatic- Rover mit Zu
behör und 1 Saar Radfahrer-
ſchuhe.
Merſeburg, den 15. Juni 1896

Tauenmäsz, Gerichtsvollzieher

Gärtnerei-Grundſtück.
Ein Hausgrundſtück mit 1 Mrg. Gemüſe

Merſeburgs, iſt wegzugshalber unter günſtigen
Bedingungen zu verkaufen.

G. Höfer,
Auct.Commiſſ. u. gerichtl. vereid. Taxator,

Merſeburg, Roß markt Nr. S.
Ein in hieſiger Stadt belegenes

W ohnharis,
iſt wegzugshalber ſofort zu verkaufem.
Auskunft ertheilt

B. Anermanamm, Sand 7.
Ein ſehr gut erhaltener, Kräderiger

mer wagenzu verkaufen Markt Nr. 13

ſtehen preiswerth zu verkauſen

in welchem ſeit vielen Jahren ein flottgehendes Zubehör
Materialwagrengeſchäft betrieben wird, che Hofwohnung ſein.

Wo ſagt die Exped. d. Bl. S

auf 2. Hypothek hinter 14000 Mk. 4
Kaſſengelder p. 1. Juli von einem pünktlichen
Zinszahler auf ein neues Hausgrundſtück zu
leihen geſucht. Amtliche Werthtaxe 29000
Mk. Feueroerſicherung 29000 Mk. Offerten
u. X. N. 333 in der Exped. d. Bl. niederzul.

Bankgelder
in jeder Höhe von 30000 Mk. an zu 3
Zinſen auf nur gute Hypothek auszuleihen durch

G. Höter, Merſeburg, Roßmarkt 8.
Hin freundliches Logis,
paſſend für 1 Dame oder ruhige Leute, per
1. Oct. zu beziehen Markt 5.
Schlafſtelle offen

urgstrasse 40.
Wohnungen zu vermiethen.

9 Zimmer mit Zubehör und Garten ſind
jederzeit zu beziehen.

Die Wohnung des Herrn Banquier M.
Schultze zum 1. October er. ev. auch J. Juli
zu beziehen.

Weißenfelſer Straße 2. J.
Zwei herrſchaftliche Vohnnngen,

und 2 Mrg. Obſtgarten, in nächſter Nähe 1. und halbe 2. Etage, mit oder ohne Pferde
ſtall ſowie Garten, ſind zum 1. October zu
beziehen, ferner iſt die ParterreWohnung
mit Badeſtube und Gartenbenutzung ver-
ſetzungshalber zu vermiethen und ſofort oder
ſpäter zu beziehen. Zu erfragen bei

Frau E. Fchöunlicht, Schmaleſtr. 5.
Ruhige Miether ſuchen zum 1. Oct. eine

z Wohnungvon 2 Stuben, 1 oder 2 Kammern, Küche und
Es kann auch Garten oder freund

S Zeamtenfamilie
S (drei erwachſene Perſonen) ſucht zum

October freundl. Wohnung von
g ca. 2 Stuben, 2 Kammern, Küche c.ſtramme Läuferſchweine Gefl. Anerbietungen erbeten unter S.
3600 an die Exped. d. Bl.

S

K zu verkaufen

Zu erfragen in der Exped. d. Bl.
Georgſtraße 4.
Ein fettes Schwein iſt Eir g (Stube, 2Kammern, Küche)

von jungen Leuten zum 1. Juli geſucht.
Gefl. Offerten unter C. D. 40 in die

Exped. d. Bl. erbeten.

e



Ein großer trockener Keller

iſt zu vermiethen Friedrichſtraſze 3.

Speiſekartoffeln,
Futterkartoffeln

habe ſtets in beſter Qualität abzugeben

Wel. Ia.Reue ſaure Gurken

empfehlt Gengeſt. Werss,

zFiär die Sommerfriſche
M eignet ſich wegen ihrer knappen, über

J ſichtlichen Darſtellungsweiſe ganz be
ſonders als Lektüre die
Freiſinnige Zei

begründet von Engen Richter
Ende Juni beginnt ein neuer Roman

von Konrad Telmann Der Walin
ist Kurz welcher neuen Abon-
nenten pro III. Quartal gegen Ein

J ſendung der Poſtquittung an die Expe-
dition, Berlin 8SW., Zimmerſtr. 8,

J gratis nachgeliefert wird.

Man nehme 1 Liter Weingeiſt, 1 Liter
Waſſer, füge für 75 Pf. Mellinghoß's
Cognae- Eſſenz hinzu, ſo erhält man 220
Liter Cognac, welcher der chemiſchen Zuſammen
ſetzung nach dem echten gleich iſt und ihm an
Geſchmack und Bekömmlichkeit nicht nachſteht.
WMellinghoff's Cognae Eſſenz iſt echt nur
in Originalſlaſchen zu 75 Pf. mit dem Namens
zuge des Herſtellers, Dr. F. W. Melling
Hoff in Mülheim a. d. Ruhr.

Jn Merſeburg zu haben in der Ss el
Apothelke.

Jeder Bervöſer, jede Familie fordere
Proſpekte über Timpes Nährraego gratis
bei Fr. Sehre ber. Conditor, W a.
Keller Drog.,NeumarktDrog.

Erdbeeren,
täglich friſch gepflückt,

V o.Selterswaſſer von Dr. Struve

Waual er ger,

empfiehlt

empfiehlt bei Abnahme von 25 Flaſchen zu
EngrosPreiſen

die Stadt-Apotheke.
ober Heyme's

RinderNährzwieback
iſt der beſte und billigſte. Außer in meinem
Geſchäft iſt derſelbe in Düten à 15 Pf. und
à 30 Pf. zu verkaufen bei Herrn Perl
Berger Nenmgrkt-Deogerie.

Wahmaasehntmemn
werden ſchnell und gut Leyarirt bei

X. Albweckht, Schmaleſtr. 23.

AlleDerne n P unc ue Täglichfrische Erdbeeren
empfiehlt R. Kochen

Blumengeſchäſt, Gotthardtsſtr.
Heute Dienſtag

e Schlachtefeſt.
Julius Grode, Saalſtr.

Heute Dienſtag

hausſchlachtene Wurſt
Bietig, Lindenſtraße 12.

Wollmilch, Magermiloh,
süsse Sahne

täglich 2 mal friſch
ſaure Sahne, Schlagſahne,

dicke Milch in Satten,
ſaure Milch und Quark,

ſeine Molkerei-Kochbutter,
Schmalz und Margarine

in verſchiedenen Preislagen empfiehlt
Carl Rauch, Markt 28.

Neue ſaure Gurken

wtan E. Wolff.

wieder

bei mir zum Verkauf.

Jonnerstag den 18. d. M. ſtehen

prima Weser-Marsch-
e. und thüringer Färsen,

Kühe und Bullen

L. Mürmbherger.

F

mir das Vertrauen

Alleinverkauf zu Fabrikpreiſen in
NeumarktDrogerie, Merſeburg.

A. Kunth, Lorbvwagrengeſchäft,

kleine Ritterſtraße 6 a.
Empfehle mein reichhaltiges Lager von

Korbwaaren aller Art
zu billigſten Preiſen.

und zu fördern ſuchen und zeichne mit aller Hochachtung

Kinderwagen, modern und in größter Answahl, zum Selbſtkoſtenpreiſe.

Börner Göwerbe-Ausstellung 1896

Faß bis October
Deotsehe Fivchereiausgtellung

Kairo Alt- Berlin Riesenfernrohr Sportausstellung
Alpenpanorama

Nordpol VergnügungsparK.

Deutsohe Kolonialausgtellung

Güncdels Bernstein-Fusshbodenlack
iſt der Haltbarste und billigste-

Jch werde wie bisher bemüht ſein,
meiner geehrten Kundſchaft zu erhalten,

d. O.

und 1Kilo-Büchſen bei Waul Berger,
(Dr. a. 1578.)

Sommertheater im voll
Direction Oscar Brescher,

Dienstag dem 46. Juumnt 4896.
15. Vorſtellung im Abonnement.

Neu einſtudirt.

Durohlaueht haben geruht,
Luſtſpiel in 4 Akten von Fritz Brentand.

(Großer Lacherfolg.)
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Caſe Beollovue,
Mittwoch den 17. Junk,

von Nachmittag 4 Uhr ab,

C OoM C.
Dazu laden ergebenſt ein

Krumbholz- E. Crome,Entrée 20 Pf.
Der

Bauern Verein
Merſeburg und Amgegend

unternimmt am Eonntag den 21. Jnn
1896 eine eintägige

ar
nach dem Kyffhäuſer- Denkmal

und laden wir hierzu die verehrten Mitglieder
nebſt ihren werthen Angehörigen ergebenſt ein.

Abfahrt früh 6 U 20 M. (über Halle), Rück
kehr abends 212 Uhr.

Anmeldungen zur Partie ſind ſpäteſtens
bis Sonnabend den 20. Juni mittags mündlich
oder ſchriftlich Herrn Wilck, Marienſtraße 2
anzuzeigen. Her Vorstam el.

e
Dienſtag den 16. Juni

Keime Uebungss un de
Mittwoch den 17. Juni, abends S Uhr
Vereimnsversameanluwg

im Herzog Cheiſtigu.

Wom 17. Jan

Dr.

bis II. Jult bin feoh

i verreist.Herr Dr. Witte, Dom 3, ist mein Wertreter.
Brohmmmanm m.

Schuhwaaren
n nur gediegenen Qualitäten und
en Preislagen für Straße, Sport u
eiſe in größter Auswahl empfiehlt

Paul mer,12 Rofmarkt 12

Empfehlenswerthe garant. reine

W eſs s Weime
Wachenheimer à Fl. 55 Pf.,
Zeltinger a
Dürkheimer
Nierſteiner a

Markt 5. Paul Näther.

v

t
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Ausverkauf
in Haus u. Küchengeräthen

wegen Umzug.

Otto Bretschneider,
Eiſenw.Handlg., Oberbreiteſtr. 6.

o

Der flussige Leim
entbehrlich. Fl. à 10, 30 u. 50 Pf. empfiehlt

Carl Werſursh, Breiteſtraße.
Liebig's u. Cibil's Jleiſchextract,

Cacgopulver. holländiſches,
Sprengel's entöltes Cacaopulver

das Pfund 2 Mk. und 2 Mk. 20 Pf.,
Banille-Wruch und Krümel

chocolade
das Pfund 1 Mk.,

Kaſſeler Hafer Cacao
das Pfund 1 Mk,

Knorr's Hafermehl,
beſtes und billigſtes Kindernährmittel,

à Packet 24 und 45 Pf.,
Knorr's Suppentafeln

à Stück 20 Pf., ausreichend zu 5-—6 Teller
Suppe,

empfiehlt

Oscar LeberDerogen und Farbenhandlusg,
Rurgstrasse 16.

e

814
S e
8

r

v. Rob. Hoppe, Halle a/S., klebt, leimt,
kittet Alles u. iſt ſ. Contore u. Haushalt. un

Friſches Rehwild,
nene ſaure Gurken,

hoch feinſte Matjes Feringe,
täglich friſche Erdbeeren,

garantiert reinen Moſelwein
à Fl. 75 Pf.,

deutſche u. franzöſiſche Champagner
empfiehtt C. L. Zimmermann.

Sieber's Veſtaurant.
Heute Dienſtag Schlachtefeſt.

Frauen zum Heumachen
werden angenommen in

hieſtger Riſchemühle.
Wer ſchnell u. billigſt Stellung

S finden will, verlange pr. Poſtkarte
die „Deutſche VakanzenPoſt“ in Eßlingen.

Ein ehrliches, evom Lande wird perDienſtmädchen ſofort oder I. Juh
geſucht Oberbseiteßraße 4.
Ein en e Aufwartung
verlangt. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Gobr. Battörwilch,

Halle a, S.
Größtes Galanterie-Waaren

Bnugros- Lager
der Provinz,

empfehlen Wiederverkäufern
r die Sommerfeste:

Stocklaternen,
Kinderfahnen,

Fenuerwerk,
Beng. Zündhölzer,
Spielwaaren,
Verlooſungsgegeuſtände,
Abſchiefzſterne,
Abſchießvögel,
Geſchenke für
Kinder. [51587]

Grösste Auswahl.
I Geſchäſtshaus Landwehrſtr. 9,

unhe am Bahnhofe.

Parke Bacdl.
Einem geehrten Publikum von Merſeburg

und Umgegend ergebenſt die Mittheilung,
daß ich das

S
2y2n ben

an

RestaurantzumPark- Bach
übernommen habe und bitte ein geehrtes
Publikum um geneigtes Wohlwollen.

Empfehle zum angenehmen Aufenthalt
meine ehömnen Locenalitätem, e

Bscde heſindliehes Restaurant

feſt in Dölkan am Sonntag den 21.

sehattigen zugſreiem Gertem,

Achtungsvoll

L. Minkm ar.
Ver d. M. betheiligen will, wolle ſich bis

Donnerstag den 18. d. M. melden in der

Ein ſanberes, nicht zu junges
Mädchen, am liebſten von auswärts
wird für alle häuslichen Arbeiten
zum 1. Juli geſucht.

Näheres in der Erped. d. k.
Einen Geſchirrführer
ſucht Boenemea man

Ein Packet mit Sachen (weibl.) iſt ge
funden worden. Abzuholen

Stxtiberg Nr. 43.
Gin Jagdhund iſt zugelauſen

Gegen Erſtattung der Futterkoſten abzuholen
Oberbreiteſtraßze 22.

Uhr geſunden.
Abzuholen Georgſtraſze 4, im Laden.

Warnung
Wenn Frau Aunng Strehl geb. Burkhardt

ihren loſen Mund nicht hält, laſſe ich ihr ge
richtliche Beruhigungspillen We

Höchſte und niedrigſte Marktpreiſe
vom 7, bis mit 13. Juni 1896.

Weizen, pr. 100 Kl. 16, bis 15, Mk
Roggen, do. 13, bis 13,50
Gerſte, do. 17, bis 12Hafer, do. 1450 bis 12,75
San do. 15, bis 13,Linſen, do. 30, bis 12,
vhnen, do. 30, bis I4Kartoffeln, do. 4,50 bis 4Rindfleiſch (von der Keule),

pro Kilo 1,40 bis 1,80Bauchfleiſch, pro Kilo 1,20 bis 1,10
Schweineſleiſch, do. 130 bis 1,10
Schöpſenſleiſch, do. 1,30 bis 1,20
Kalbſleiſch, do. 1,30 bis 1,20

er, do. 2,20 bis 2,Eier, pro Schock 3, bis 2,80
Heu, pro 100 Kilo 5, bis 450
Stroh, do. 3,60 bis 3,40.

Marktpreis der Jerken
in der Woche

vom 7. bis mit 13. Juni 1896

ſowie den geehrten Badegäſten mein am

ſich an einer Fahrt zum Miſſions

Pfarre der Altenburg pro Stück 4,50 Mk. bis 10,50 Mk.
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